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Mittwoch den 15. 1 1832 


In land 
Se. Majestät der- König hat mittelſt einer an das Koͤnigl. 
Staatsminiſterſum unter dem 27ſten v. M. erlaſſenen Kabinets⸗ 


ordre zu beſtimmen geruht, daß dle Geſchaͤfte des General Gou⸗ 
vernements der Provinzen Niederrhein und Weſtphalen bis auf 
weiteres ruhen, und die bisher noch bei demſelben angeſtellt ge⸗ 


weſenen Perſonen ihren früheren Dienſtfunktionen zurückgegeben 
werden ſoflen. 


In dieſer Anordnung ſagt die Duͤſſeldorfer 
Zeitung, dürfte eine neue Büngſchaft zu erblicken ſeyn, daß, 
trotz aller kriegeriſchen Getüchte keine außerordentliche Ereigniſſe 
zu erwarten ſi ſind, waͤhrend ſie den Bewohnern Rheinlands und 
Weſiphalens leider die bisher noch immer gehegte Hoffnung, el: 
nen allverehrten Prinzen in ihre Mitte zurückkehren zu ſehen, 
raubt. g 


(Alg tg) Es ließ ſich erwarten, daß gegen die neuen 
Bundesbeſchluſſ in Deutſchland die Stimmen des Tadels nicht 
ausbleiben würden. Die Freiheit der Diskuſſion iſt auch gar 


nicht berſagt, und es kommt nur darauf an, daß die Unterſuchung 


mit Gründen und in den Schranken bes Anſtands geführt werde, 
um vollkommen erlaubt zu ſeyn; denn ein Geſetz iſt immer 


Menſchenwerk, es kann Mängel und Nachtheile haben, die dem 


Geſetzgeber entichlüpft find, und auf die aufmerkſam gemacht zu 


werden, ihm ſelbſt lieb iſt. Aber es gibt einen Tadel, der durch 
feine Heftigkeit und Uebertreibung gleich ſeine unreine Quelle 
verraͤth. Uns iſt es erſchreckend, zu ſehen, wie ſo viele deutſche 


Stimmen ſich bei disfer Gelegenheit blos zum Wiederhall der 
franzöſiſchen Urtheile machen! Sollte die Mehrzahl der Deut⸗ 
ſchen denn noch immer nicht einſehen, daß die ee die 


deutſchen Intereſſen einzig und allein aus dem Standpunkte 
franzoͤſiſchen Intereſſe's beruͤckſichtigen, und daß auch nie ein 
Partei in Frankreich, wenn ſie auch fuͤr uns ſpricht, es wirklich 
gut mit uns gemeint hat? Die Vereinigung der deutſchen Staa: 
ten zur Stärke, das iſt es, was den Franzoſen an den neueſten 
Bundesbeſchluͤſſen mißfaͤllt, und darin ſtimmen deutſche Zei⸗ 
tungsblaͤtter ihnen bei, ſchreien uͤber Unterdrückung der mittlern 
und kleinern Staaten! Glaubt wohli im Ernſt ein vernünftiger ; 


Menſch in Deutſchland, daß es mit den neuen Bundesbeſchluͤſ⸗ 


ſen eine derartige Bewandtniß habe? Ganz gewiß nicht! Und, 
die Folge wird es beweiſen, daß man ſich nur in ertraͤumten 
Gefahren umhergetrieben hat. — In der auswättigen Polilik ift 
fuͤr den Augenblick wenig Neues; die eingeleiteten Verhandlungen 
über Belgien, Griechenland, Ankona u, ſ. w. gehen ihren Gang, 
und bis jetzt darf man noch bei allen das Ziel auf befriedigende 
Art zu erreichen hoffen. Ueber die vielfältig beſprochenen Be⸗ 
muͤhungen des engliſchen Kabinets in St. Petersburg hinſichtlich 
Polens hoͤrt man nichts; die Sache dürfte eine diplomatiſche 
Demonſtration bleiben. — Es iſt jetzt beſchloſſen, daß zwiſchen 
Berlin und Koͤln eine Telegraphenlinie errichtet werden ſoll; der 
dazu entworfene Plan iſt genehmigt, und wird noch e a 
in Ausführung 1 i 


in 


Watſchau, vom 6. Aug. Die Sitzung des landſchaſtlchen 5 
Kreditvereins am 1ſten d. M. eroͤffnete der Staatsrath Morawski 
mit folgender Rede: „Meine Herren! Bevollmaͤchtigt von dem⸗ 
jenigen, dem das Geſetz die Oberleitung der Inſtitution des land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins anvertraut hat, Ihre heutigen Geſchäſle 
zu dirigiren, ſchaͤtze ich mich gluͤcklich, daß es mir vergoͤnnt iſt, 
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in einem Augenblicke vor Ihnen zu erſcheinen, wo uͤber alle Er⸗ 
wartung, trotz der mancherlei Ungluͤcksfaͤlle und außergewoͤhn⸗ 
lichen Anſtrengungen, der Landes⸗Kredit nicht im geringſten ge- 
litten hat. Wir haben zu unſerer Freude wiederholt den klaren 
Beweis vor Augen, daß der Verein, ungeachtet der widerwaͤr⸗ 
tigſten Verhaͤltnſſſe, ungeachtet einer momentanen Unterbrechung 
feiner Geſchaͤfte in einigen Wojewodſchaften, feine eben fo ſchwie⸗ 
rigen als wichtigen Verpflichtungen nicht vernachlaͤſſigt hat. 
Kann man wohl noch außerordentlicherer Ereigniſſe gewaͤrtig 
ſeyn, als ſie vor unſern Augen ſich zugetragen haben? kann 
man glauben, daß das Land ſich jemals in einer ſchwierige⸗ 
ren Lage befinden werde? Gewiß nicht. Wenn alſo der 
landſchaftliche Kreditverein eine fo gefahrvolle Probe ohne Er⸗ 
ſchuͤtterung auszuhalten vermochte, fo wird wohl Niemand 
mehr zweifeln, daß derſelbe ſeinen hohen Zweck erreicht hat. 
Ihm verdanken ſchon viele Familien ihre Rettung aus dem 
Abgrund des Verderbens, feinem huͤlfreichen Beiſtand vers 
danken wir die Aufrechthaltung des Landeskredits. C 
jedoch dazu ſchreiten, die eben angeführte Wahrheit durch 
die Thatſachen des letzten Halbjahres zu beſtaͤtigen, glaube 
ich Ihre Geduld nicht zu mißbrauchen, wenn ich Sie daran 
erinnere, wem wir die von der letzten Rechenſchaftsablegung 
unſerem Gedaͤchtniß noch gegenwärtigen unerwarteten Rech: 
nungs⸗Reſultate, ſo wie diejenigen verdanken, welche uns 


heut durch den ſtellvertretenden Präſidenten dieſes Vereins ſol⸗ 


len vorgelegt werden. Nichts gewaͤhrt eine feſtere Ueberzeugung 
von der trefflichen Grundlage des Polniſchen Kredit⸗Vereins, 
als der unwiderlegbare Beweis, daß er unerſchuͤttert den Sturm 
beſtand, der die Zunahme der Landes reichthuͤmer untergraben, 
oder wenigſtens bedeutend zurückgebracht hat. Unauslöjchliche 
Dankbarkeit tragen wir in unſeren Herzen gegen den hochherzi⸗ 
en Geſetzgeber; Seine eifrige Sorge für das Wohl des Landes 
Bat uns mit dieſer Inſtitution beſchenkt, von deren Nutzen wir 
jetzt glaͤnzendere Beweiſe als jemals gewahren. Auch den Be⸗ 
amten gebührt gerechter Dank dafür, daß fie, von Buͤrger⸗Eifer 
für das Wohl des Landes angefeuert, keine Mühe ſcheuten, um 
inmitten der Kriegserſchuͤtterungen eine Inſtitution zu ſchüͤtzen, 
welche nur ein ſegensreicher Frieden blühend zu erhalten vermag. 
Gleiche Dankbarkeit iſt den Mitgliedern des Vereins ſelbſt ab⸗ 
zuſtatten, die, des erlittenen Unglücks nicht eingedenk, mit frei: 
willigen Schritten ſich beeilt en, die in Bezug auf den Verein ein⸗ 
geaangenen Pflichten zu erfüllen. Da nun die Einrichtung des 
kedik⸗Vereins, unter den flürmifchen Unruhen wit gewiſſen⸗ 
hafter Treue aufrecht erhalten, jetzt des mächtigen Schützes Sr. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt gewürdigt iſt, wie der Art. 18 des organiſchen 
Statuts beweiſt, da die Behoͤrde des Vereins und die Theilhaber 
in enger Verbindung nach einem und demſelben Ziele ſtreben, 
ſo freuen wir uns, meine Herren, der gewiſſen Ueberzeugung, 
daß bei unabläffigen Beſtrebungen der von dem Glſetzgeber bẽ⸗ 
abſichtigte Erfolg unfehlbar erreicht werden wird. € 


ER Frankreich. 
Paris, vom 3. Auguſt. Der Nouvelliſte bemerkt: Die 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Frage ſcheint ihrer Löfung nahe zu ſeyn, 
und es handelt ſich, dem Vernehmen nach, nicht mehr um einige 
Monate, auch nicht mehr um einige Wochen, um zu einer Lö⸗ 
fung zu gelangen, deren Zeitpunkt ganz nahe bevorſteht. 

Die Geſetzſammlung vom 2ten d. enthält eine Koͤnigl. Ver: 


ordnung, wodurch die Diforation der Jull⸗ Medaille beſtimmt 
wird; auf der Vorderſeite erblickt man den Galliſchen Hahn mit 


Ehe wir 


einem Eichenkranze und der Inſchrift: Seinen Vertheidigern 
das dankbare Vaterland; auf der Kehrſeite befinden ſich drei in 
einander geſchlungene Lorbeerkraͤnze mit der Inſchrift: 27., 28. 


und 29. Juli 1830. Vaterland, Freiheit; und im Abſchnitt die 


Worte: Gegeben von dem Könige der Franzoſen. Die Medaille 
wird an einem dreifarbigen Bande getragen. — Im Courrier 
de l Europe lieſt man ein aus Nantes vom 30ſten v. M. das 
tirtes Schreiben des jüngeren Herrn Berryer an einen feiner 
Freunde in- Paris, worin derſelbe bittere Klage über den engen 
Verwahrſam führt, in welchem man ihn und die übrigen dort 
befindlichen politiſchen Gefangenen halte, und wonach dieſe ſich 


jetzt ſelbſt mit ihren naͤchſten Angehörigen nicht mehr anders als 
durch ein kleines Sprachgitter unterhalten dürften. — Die am 


25. Juni von Toulon abgegangene Fregatte Bellone iſt am 10. 


Juli in den Taſo eingelaufen und hat dem Kommandanten der 


dortigen Franzoͤſiſchen Station Depeſchen überbracht.: Im Ha⸗ 


fen von Toulon iſt Befehl eingegangen, das nöthige Material fur 


die Ausruͤſtung zweier Linienſchiffe vorzubereiten. 
Ein geachtetes Provinzialblatt hatte ſich ſeit einiger Zeit im⸗ 


mer ſehr unvortheilhaft uber die Artikel des Meſſager ausgeſpro⸗ 


chen, was letzteren endlich veranlaßte, den zwiſchen beiden Re⸗ 
daktionen feither ſtattgefundenen Austauſch ihrer Blätter einzu⸗ 
ſtellen. Der Redakteur des Provinzialblattes fragte nach dem 
Bewegungsgrund zu dieſer Maaßregel und erhielt darauf zur 
Antwort, daß fie durch oben angefuͤhrte Gründe veranlaßt wor: 
den ſey. In Erwiederung deſſen erklaͤrte jener Redakteur, daß 


er ſelbſt ganz die Anſichten des Meſſager theile, aber als der 


Redakteur eines Blattes, das in einer Fabrikſtadt erſcheine, Ge⸗ 


fabr laufen wurde, geſteinigt zu werden, wenn er eben fo frei 
wie der Meſſager, über einen nahe bevorſtehenden allgemeinen 


Krieg ſchreiben würde. Nicht einen Abonnenten würde 
er in ſolchem Fall unter den beſten Fabrikanten behalten, die 


deswegen dennoch die beſten Bürger wären. Er naͤhme uͤbri⸗ 


gens des Meſſ. Artikel immer vollſtaͤndig auf; er billige ſie in? 


Geheim, tadele fie aber oͤffentlich. Auf dieſe Weſſe theile er Al⸗ 
les, was der Meff. gebe, ohne feine Verantwortlichkeit und ohne 
ſich mit feinen Kunden zu entzweien, mit, oder, mit einem Wort, 


ohne fich und das Gefchaft, von welchem fein Daſeyn, fein Ruf 


und feine Zukunſt abhaͤnge, bloßzuſtellen. Nach dieſer Erklaͤ⸗ 


rung ſandte der Meſſ. 5 fein Blatt wieder zu. Indem er die⸗ 


fon Fall in feiner heutigen Nummer mittheilt, bemerkt er, daß 


ihm die Bekanntmachung deſſelben natürlich und geeignet ſchiene, 
da ſie dazu dienen koͤnne, bei andern Gelegenheiten zu beweiſen, 


was man von den ihm haͤufig gemachten Vorwürfen und auf ihn 
gerichteten Angriffen, zu halten habe. N N 


Paris, dom 4. Auguſt. Der Graf Sebaſtiani wird ſeine 


Badereiſe erſt nach der Bermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe antre⸗ 
ter. — Man glaubt, daß der Für von Talleyrand gegen Ende 


dieſes Monats hierher zurückkehren und daß er mit der Mitte des 
Septembers wieder feinen Geſandtſchaſtspoſten in London uͤber⸗ 


nehmen werde. 


der erſten Kammer zu ſichern. Ueber die Zahl der zu ernennen⸗ 
den Pairs verlautet noch nichts. — Der ] 
ift gegenwärtig auf einer Reife durch die Schwei et: — 
Herr Auguſtin Perler befindet ſich ſeit kurzem in &n EEE 

Den neueſten Nachrichten aus Bourbon⸗Vends vom 
30ſten v. M. zufolge, halten die Chouans ſich in der Nacht vom 


Das Minifterium iſt mit einer neuen Pairs⸗Creatſon beſchäf⸗ 
tigt, um ſich für die naͤchſte Seſſion eine kompakte Majoritaͤt in 
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Auflöſung deſſeeben hindern. Bemerkenswerth iſt es ubrigens, 
daß, während die Verfaſſungen in Deutſchland an ihren eigenen 


nal und mehrere andere 


27ſten auf den 28 ten wirder in dortiger Gegend gezeigt und ei⸗ 
11 5 Unfug veruͤbt. Von Cliſſen waren, während man dort 


die Jahresfeier der letzten Revolutſon beging, mehrere Anhänger 


der dortigen Dynaſtie nach la Peniciere gezogen und hatten eine 
weiße Fahne auf den Truͤmmern dieſes Schloſſes aufgepflanzt. 
— Von vorgeſtern auf geſtern ſtarben hier an der Cholera 29 
Perſonen, alſo 8 mehr als vom 1ſten auf den 2ten. 

Das Journal des Debats äußerte in feiner Nummer 
vom 22ſten v. M. in Bezug auf die Beſchlüſſe des Deutſchen 
Bundestages, daß es in Deutſchland nur Fürſten und keine Völ⸗ 
ker kenne, und daß eine Einmiſchung Frankreichs in die Angele⸗ 
genheiten Deutſchlands nur dann zulaͤſſig feyn würde, wenn 
etwa irgend ein Deutſcher Staat ſeine Unabhängigkeit verlöre 
und das politifche Gleichgewicht in Europa dadurch geſtoͤrt würde. 
Dieſe Behauptung veranlaßte kurzlich die Times, dem gedach⸗ 
ten Blatte die Frage zu ſtellen, ob eine Konfiszirung des Wil: 
lens der Deutſchen Furſten nicht der Konſiszirung ihres Ge: 
bietes gleichkomme. Hierauf antwortet jetzt das Journal 
des Dedats; Es giebt Lente, die immer ſogleich bei der Hand 
ſind, wo es ſich darum handelt, uͤber eine angebliche Unterdruͤk⸗ 


kung der Fuͤrſten oder Voͤlker zu eifern. Wollten wir dieſem Bei⸗ 


ſpiele folgen, fo wurden mir dem Syſtem der Propagande die 
Hand bieten. Hüten wir uns wohl, irgend Jemanden gegen 
ſeinen Willen vertheidigen zu wollen. Unter dieſem Vorbehalte 
ſtimmen wir der Anſicht der Times bei, daß eine Konfiszirung 
des Willens der Deutſchen Fürften einer Konfiszirung ihres Ge⸗ 
bietes gleich zu achten ſey und das Europaͤlſche Gleichgewicht ſtoͤ⸗ 


ren würde. — Ueber denſelben Gegenſtand äußert die Gazette 


de France: Wir konnen die Publiziſten nicht aufmerkſam ge⸗ 
nug auf die Vorfaͤlle in Deutſchland machen. Das in dieſem 


Lande nach dem Beiſpiele Frankreichs angenommene Engliſche 


Syſtem wurde dort wie hier aufs Aeußerſte getrieben. Jede ges 


ſetzliche Verwaltung ward unmöglich, und die mit ihren Praͤro⸗ 


gativen in die Enge getriebenen Souveraine häften zuletzt unfehl⸗ 
bar zu Grunde gehen muͤſſen, wenn die Bundesmacht nicht ein⸗ 
geſchritten wäre, um die Exiſtenz derſelben zu ſichern. Dieſes 
Einſchreiten des Deutſchen Bundes konnte allein eine völlige 


Gebrechen erliegen, ein Heer von Engländern, Franzoſen und 
Portugieſiſchen Auswanderern ſich muͤht, daſſelbe Syſtem auf 


der Pyrenaͤiſchen Halbinſel einzuführen; ein Füͤrſt, der durch eine 


Charte aus Brajilien verjagt wurde, will in Liſſabon mit Hülfe 


einer Charte einziehen. Man ſagte von der Coalitſon von 1792, 


ſie habe ihre Zeit nicht begriffen; eben fo köͤnnte man von Dom 
Pedro und feinen Verbuͤndeten ſagen, daß fie die jetzige verken⸗ 


nen. Sollte dieſem Fuͤrſten fein Unternehmen gelingen, fo darf 
man kuhn prophezeihen, daß der Baum, den man in Portugal 


‚pflanzen will auch dieſelben Fruͤchte tragen wird, die er in Par 
vis, in Deutſchland und in Braſilien getragen hat. Nach eini⸗ 
gen Jahren würde auch ſeine Regierung unmoͤglich werben, 
und er wuͤrde ſich zuletzt gendthigt ſehen, mit feiner Familie wie⸗ 
der in Frankreich einen Zufluchtsort zu ſuchen. — Der Natio⸗ 
re andere hieſige Blatter enthielten geſtern, 
nach dem Engliſchen Globe, einige Zeilen, welche der Vicomte 
von Chateaubriand an die Herzozin von Berry gerichtet haben 
ſollte. Ia Bezug auf dieſes Schreiben hat der Vicomte folgen⸗ 
des Schreiben an die Redaktion des National eingefandt: „Pa = 


ris, den 3. Auguſt. Mein Herr! ich habe den vom Engliſchen 


Globe gegebenen Brief, deſſen Ueberſetzung Sie in Ihrer heuti⸗ 
gen Nummer mittheilen, nicht geſchrieben, wenn gleich es wahr 


iſt, daß ich ungefähr daſſelbe geſagt habe, was man mich in 
jenem Billet . ee en laßt. Ich habe geſagt, das Schlimmſte, 
was der Enkelin Heinrichs IV. widerfahren konnte, wäre, gefan⸗ 
gen, gerichtet, verurtheilt und begnadigt zu werden. Ich kenne 
keine empfindlichere Beleidigung, als das Verzeihen. Als die 
verbannte Prinzeſſin noch in Italien war, hatte ich die Ehre, ein 
langes Schreiben an ſie zu richten, das ihr aber nicht zugekom⸗ 
men iſt. Uebrigens, m. H., gehöre ich nicht zu denen, die nach 
dem unglücklichen Ausgange eines Unternehmens ſich hinter die 
feige Prahlerei: ich hatte es vorausgeſagt!“ verſchanzen. Ich 
will meinen Theil der Schuld an dem Unfalle nicht von mir wei⸗ 
fen, und ſch bewundere den Muth. Die Herzogin von Berry iſt 
ſchlecht, ſehr ſchlecht berathen geweſen, aber von Maſſa aus ſah 
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ſie die Inſel Elba; die Erinnerung und die Verſuchung waren 


groß. Heldenmuͤthige Mutter! ſie verließ den Ort ihrer Verban⸗ 


nung, wie der Gebieter und der Gefangene Europa's den ſeini⸗ 


gen verließ: er mit feinem Ruhme, fie blos mit dem Ungluͤck be⸗ 
waffnet; er, um ſein eigenes Scepter, ſie, um die Krone ihres 
Sohnes zuruͤckzufordern. Beide wurden getaͤuſcht und taͤuſchten 
ſich vielleicht ſelbſt, aber ihre hundert Tage werden fortleben. 
Ich möchte nicht ein Gleiches von dem zweijaͤhrigen Beſtehen 
der Herrſchaft ſagen, die ihre Schlachtfelder bis jetzt nur beim 
Kloſſer Saint⸗Meéry und auf dem Greve⸗Platze gewählt hat. 
Ich habe die Ehre u. ſ. w. Chateaubriand.“ — Der be⸗ 
kannte Schriftſteller, Herr Nodier, nimmt in einem Schreiben 
an die Redaktion des Journal des Debats die Unterſtuͤtzung des 


Königs für die Familie feines im Zweikampfe mit Herrn Coſte 


gefallenen Freundes, des Polizei⸗Kommiſſarius Benoit, in An⸗ 
ſpruch. Celeſtin Benoit, heißt es in dieſem Schreiben, iſt von 
einer Hand gefallen, die ich am Abend zuvor noch freundſchaftlich 
gedruckt hatte; er iſt ein Opfer der Wuth der Preſſe geworden, 
die, wie einzelne Menſchen, ſo ganze Nationen hinwegraffen 
wird, und gegen die ich meinen vollen Haß an einem Orke aus⸗ 
laſſen werde, wo ich nicht, wie hier, gewiſſe Geſetze der Schick⸗ 
lichkeit zu beobachten habe. — Der hieſige Aſſiſenhof verurtheilte 
geſtern 4 Individuen, die angeklagt waren, nach dem Ausbruche 
der Cholera in der Hauptſtadt das Volk zur Ermordung der ver⸗ 
meintlichen Vergifter aufgereizt zu haben, reſp. 92115 zwei⸗ 
und einjaͤhriger G ängniefirafe Und einer Geldbuße von 50 Fr. 

Nach Madrider Berichten vom 25ſten ift General Sarsfielb, 
der die Obſervations⸗Armee an der nde e Grenze kom⸗ 
mandirte, abberufen worden. Er ſoll durch den Grafen d'Es⸗ 
pagna erſetzt werden. : - 


Geſtern Abend traf hier ein Courier von der Londoner Ge⸗ 
ſandſchaft ein, welcher die Nachricht überbrachte, daß die Con⸗ 
ferenz ſich mit dem Schluß⸗Protocoll der Unterhandlungen 


in Bezug auf die holland. ⸗belgiſchen Angelegenheiten beſchaͤftige. : 


Dies iſt ein Boͤrſen⸗Grücht, das indeß aus ſehr guter Quelle 
kommen ſoll. Man will ſogar behaupten, daß der Gr. Seba⸗ 


ſtiani von dem Marg. v. Dalmatien (Geſandten im 790 


die Verſicherung erhalten habe, daß die Geſinnungen des K 

nigs von Holland durchaus ſich zum Frieden neigten, und 
zwar beſonders ſeit dem Empfange einer Note, in welcher aus⸗ 
drücklich aklart wird, „daß, wie auch die Belgiſchen Angelegen⸗ 
heilen ſich geſtallen möchten, der König Leopold ſich mit der 
Tochter Ludwig Philipps vermaͤhlen wurde.“ Dieſe Verkuͤn⸗ 


dung ſcheint den König Wilhelm beſtimmt zu haben, je eher, 


defto lieber, ſich zum Ziele zu legen, und man ſchmeichelt ſich 
hier, daß die Nachricht von dem Abſchluſſe der ba len n 
ſchen Angelegenheit noch vor den Feſtlichkeiten in Compiegne in 
Paris eingetroffen ſeyn werde. 8 4 = 9 


— 


+ ($ranff. J.) Es ſcheint, daß ſeit einigen Tagen im Gabi- 
net 90 Tuilerien neue Beſorgniſſe, in Betreff einer Einmiſchung 


des ſpaniſchen Gouvernements in die portug. Angelegenheiten, 


erwacht ſind. Vorgeſtern wurde zweimal hintereinander nach 
dem Hotel der ſpaniſchen Geſandtſchaft geſchickt, um den Gra⸗ 
fen Ofalia zum König zu berufen. Derſelbe hefand ſich gerade 


in Berfailles; ein Geſandtſchaftsſekretaͤr ſchickte ihm augenblick⸗ 


lich die beiden Botſchaften nach, worauf er Nachmittags nach 
den Tuillerien kam, woſelbſt er fogleich eine lange Audſenz beim 
Könige hatte. Der nachtheilige Einfluß der porlugieſiſchen Anz 
gelegenheiten auf die Stimmung der mittaͤglichen Provinzen 
und die Befuͤrchtung, es möge der Geiſt des Liberalismus ſich 


‚über das ganze Koͤnigreich ausbreiten, ſollen die ſpaniſche Re⸗ 


jerung ſehr geneigt machen, thaͤtig einzuſchreiten. 
9 Paris, vom 5. Auguſt. In Lyon iſt die Königl, Verord⸗ 
nung wegen Reorganiſtrung der dortigen Nationalgarde durch 
öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht worden. — Die Natio⸗ 


nalgarde von Aurillac iſt wegen der unziemlichen Adreſſe, welche 


eine Deputation derſelben dem Herzoge von Orleans bei ſeiner 
Durchreiſe vorgeleſen, aufgeloͤſt worden. — Geſtern fand das 
Leichenbegaͤngniß des Polizei⸗Kommiſſaͤrs Benoit ſtatt; eine 
Menge angeſehener Perſonen folgten dem Sarge. Einige 


Stunden vor ſeinem Tode ließ er ſeinen Gegner im Zweikampfe, 


errn Coſte, zu ſich rufen und reichte ihm die Hand zur Ver⸗ 
ſöͤhnung. — Dem heutigen Cholera⸗Buͤlletin zufolge, ſtarben 


hier von vorgeſtern auf geſtern an der Seuche 30 Perſonen; 27 


neu Erkrankte wurden in die Lazarethe gebracht. Die Geſammt⸗ 


"Summe ber für bie huͤlfsbeduͤrftigen Cholera⸗Kranken einge⸗ 


ſandten Beiträge betrug bis geſtern Abend 697.856 Fr.; für die 
‚Mailen waren im Ganzen 90,413 Fr. eingegangen. 

(Gazette.) Privatbriefe, welche ein Banquier heute aus 
London erhalten hat, melden, daß man allen Grund hat, zu 
Ae es ſey am 23. Juli gar keine Schlacht zwiſchen den 


ruppen Dom Miguels und Dom Pedros vorgefallen, wie es 


die Engliſchen Journale berichtet hatten. Geſtern ſagten die 
Engliſchen Blätter, die Truppen Dom Pedros haͤtten 2000 Be: 


fangene gemacht. Nach neueren Nachrichten ſollen die Portu⸗ 


gieſiſchen Truppen nur 200 Mann verloren haben. Die Freunde 
Dom Pedros ſelbſt behaupten, daß das Gefecht zu Pennafiel 
nicht am 23ſten, ſondern am 18ten vorgefallen ſey; dieſelben 


Zweifel und dieſelben Ungewißheiten herrſchen über das Reſultat 


des Kampfes. Einer der Londoner Briefe fuͤgt hinzu: Dieſe 


widerſprechenden Nachrichten beweiſen, wie wenig man den Be⸗ 


— 


richten trauen darf, welche die Anhaͤnger der Expedition nach 
London und Paris gelangen laſſen. Das Reſultat dieſer Ange⸗ 
legenheit ſcheint alſo noch immer ungewiß zu ſeyn und 20 mehr 
als einmal wird man vor dem Ende des Kampfes es verſuchen, 


die öffentliche Meinung zu taͤuſchen, und die Ereigniſſe durch 


Erzaͤhlungen von Thatſachen, welche, wenn auch nicht ganz er⸗ 


dichtet, doch durchaus entſtellt find, in ein falſches Licht zu ſtel⸗ 


len. — Poſtſkriptum. Man theilt uns ſo eben einen 
Brief aus Liſſabon mit, woraus hervorgeht, daß anſtatt der De⸗ 
ſertion der Truppen des Dom Miguel, einmal 300 und ein an⸗ 


N p 
deres Mal 110 Soldaten Dom Pedro verlaſſen haͤlten. Dom 


edro ſoll nach dleſem Briefe geſchlagen und genoͤthigt worden 
110 ſich nach Oporto zu facten. ; ; 
(Courrier francais.) Wir erhalten auf außerordentlichem 


Wege Nachrichten von der Verhaftung der politiſchen Fluͤcht⸗ 


linge, welche von Ankona abgereiſt waren, um in ihre Heimath 
zurückzukehren, nachdem ihnen der General Cubieres verſpro⸗ 
chen hatte, ſie wuͤrden wegen ihres derzeitigen Benehmens in den 


— 
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Roͤmiſchen Staaten nicht beunruhigt werden. In der Nacht 
vom 19. auf den 20. Jali wurde eine Barke von Falconola, wel⸗ 
che von Ankona kam, und 18 politiſche Flüchtlinge am Bord 
hatte, die Paͤſſe vom General Cubieres hatten, und nach Ra⸗ 


venna wollten, durch den Nordoſtwind an die Kuͤſte von Rimini, 


drei Meilen öftlich von dieſer Stadt, geworfen. Die Sanitaͤts⸗ 
behörden ließen die Barke mit Beſchlag belegen und berichteten 
darüber an die Polizei. Die Nachricht feste die Behörden in 
Schrecken, welche ſofort den Ritter Hektor Zavagli, Oeſtreichi⸗ 
ſchen Konſul und Platzkommandanten von Rimini, mit einem 
Detaſchement Paͤpſtlicher Karabinſere und Chaſſeuls, die vom 
Lieutenant Magrini befehligt wurden abfertigten. Man gab 
dieſen Truppen ein Detaſchement Oeſtreicher, vom 1ſten Erda⸗ 


— 


ine 


ne 


tenregiment, unter Kommando des Majors Vit, mit. Die Paſ⸗ 


ſagiere, welche ſchon gelandet waren, wurden ſofort umzingelt 


und verhaftet. Da die Givil- und Militaͤrbehoͤrden erkannt hat⸗ 


ten, daß ihre Gefangenen politiſche Flüchtlinge aus Ankong wa⸗ 
ren, ſo befahlen ſie, daß dieſe Ungluͤcklichen ſofort in das Gefaͤng⸗ 


niß der Feſtung Rocca antica von Rimini geſperrt werden ſoll⸗ 


ten. Vergebens zeigten ſie ihre vom General Cubieres unter⸗ 
zeichneten Paſſe und ein Certifikat deſſelben vor, worin er er⸗ 
klaͤrte, daß ſie waͤhrend ihres Aufenthalts in Ankona ſich kein 
Vergehen hätten zu Schulden kommen laſſen; eben ſo nutzlos 
war ein Brief des Generals Cubieres, worin er ſie dem Herrn 
Valli, Franzoͤſiſchen Konſul in Ravenna, empfahl. Alle dieſe 
Papiere machten, anſtatt den Fluͤchtlingen zu nuͤtzen, die Sache 
immer ſchlimmer; eine Eftafette wurde ſofort an den Prolegaten 
von fee und an Herrn Brignole, Prokommiſſario in 1 0 
abgefertigt, um dieſelben von dem Vorgefallenen zu unterrich- 
ten. Unker den Verhafteten befinden ſich Joſeph Moleri, Moro, 


Antoniucci und Prefetti von Rimini, welche in den Aufſtand zu 


Lugo und in die Ereigniſſe verwickelt find, welche bei der zweiten 


Empörung in der Romagna ſtattfanden. — Die Sentinelle de - . 


Bayonne vom 31ſten meldet, daß 3000 Konſtitutionnelle bei 
Pedras⸗Negras, 10 Stunden von Liſſabon, gelandet ſind und 
keinen Widerſtand gefunden haben. 4000 Mann ſind bei Figueras 
gelandet. Die Truppen Dom Miguels ziehen ſich nach der Pro⸗ 
vinz Alentejo zuruck, um Spanien näher zu ſeyn. (Es muß da⸗ 
bei bemerkt werden, daß bis jetzt die meiſten Nachrichten, die aus 
dieſer Quelle kamen, in Frankreich ſelbſt fabrizirt worden find.) 
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London, vom 3. Auguſt. Das Parlament wird nun in 
kurzem aufgelöft werden, obgleich man (wie ſeit mehreren Jah⸗ 


ren jedesmal gefchieht) aufs neue eine Menge der wichtigſten 
laßt, ja fie nicht einmal vorgenommen hat. 
derſelben würde in dieſem Briefe kaum Patz 


Dinge l 
Ein Verzeichni ben eſen N 
finden; doch erwaͤhne ich einige der vorzuͤglicheren: 1) Die Voll⸗ 
endung der Unterſuchung über die Bank⸗Angelegenheiten und 
Erneuerung des Privilegiums der Bank von England — ein 
Gegenſtand, der um fo wichtiger, weil damit die Frage verbun⸗ 


den iſt, ob es rathſam ſeyn wurde, die Eirkulation von 1 und 2 a 


Pfundnoten aufs neue zu geſtatten, da Viele der Einziehung der⸗ 
elben die Stockung im Handel und Gewerbe zufchreiben. 2) 
Die Unterſuchungen über den Oſtindiſchen Handel und die Er: 
neuerung des Privilegiums der Oſtindiſchen Geſellſchaft, wel⸗ 


2 


ches vielfach von den nicht bei demſelben inttereſſſeten Kaufleuten 


beſtritten werden wird. 3) Die Negerjklaverei in Meſtindſen. 


4) Die freie Getreide⸗Einfuhr, welche von den Fabrikanten im⸗ 


mer entſchiedener verlangt wird. 5) Die B EIER ENT 
cher Steuer in eine Virmoͤgensſteuer. 6) Die gleichme 


+ 


ßigere 


— 


ſelbe durch ihn angenommen werden konn. 


kommt. 


nach einigem Toben, ſich wohl fuͤgen. 


en 


Vertheilung des Einkommens der Geiſtlichkeit, beſonders in Ir⸗ 
land, und andere Reformen in dem Zeitli 
rung des Armenweſens in England, welches bei den ſchweren 
Abgaben, die es den Vermögenderen auflegt, die Armen ſelbſt 
verdirbt und erniedrigt. 8) Die Einführung einer geſetzlichen 
Armen⸗Unterſtuͤtzung in Irland. 9) Bedeutende Reformen in 
den Gerichtshoͤfen u. . w. Das naͤchſte Parlament hat demnach 
eine herkuliſche Arbeit vor ſich, wenn ihm auch keine neue Auf⸗ 


gaben durch innere Unruhen oder aͤußere Kriege in den Weg kom⸗ 


men ſollten. B a EN 
Hamburg, vom 10. Auguſt. Ueber Holland wird aus 
London vom 7ten d. M. gemeldet, daß die Regierung die Blo⸗ 


kade von Liſſabon, im Namen der Königin Donna Maria, an 


erkannt habe. RE 5 

Man hatte in London keine neuern Nachrichten aus Por⸗ 
tugal. — Ein Abendblatt ſagt: Man lieſet in unſern Zeitun⸗ 
gen, daß es mit den Belgiſchen Angelegenheiten zum Ende 
Die Sache iſt, daß die Konferenz Dienſtag den Ent⸗ 
wurf des Koͤnigs von Holland modifizirt hat, doch fo, daß der: 
| Gen. Goblet er⸗ 
klaͤrte, von keinen neuen Vorſchlaͤgen hören zu wollen und for⸗ 


derte, daß die Konferenz ihren fruheren Verſprechungen nach⸗ 


komme. Lord Palmerſton antwortete, er habe das Unmoͤgliche 
verſprochen und es ſey an das Unmoͤgliche niemand gebunden; 
rankreſch und England wollten keinesweges Holland mit Krieg 


überziehen, um es zur Annahme des fruͤheren Traktates zu zwin⸗ 
gen, und Belgien wuͤrde wohl thun, wenn es den neuen geneh⸗ 


migte, der jetzt nach Brüffel geſandt iſt, um vom Könige ange⸗ 
nommen zu werden. Man glaubt, daß er es anfangs verweigern 
wird; jedoch hat man, nach den Depeſchen von Sir R. Adair, 
keine Feindſeligkeſten der Belgier zu befürchten, und fie werden, 


5 Mort üug ak 

Die Chronica Conſtitutional von Porto theilt den 
amtlichen Bericht mit, der zu der Aufhebung des Monopols 
der Wein⸗Kompagnie Veranlaſſung gegeben hat. Derfelbe 
lautet folgendermaßen: Sire! Die Weinpaͤchter der drei noͤrd⸗ 
lichen Provinzen dieſes Königreiches werden durch das Privile⸗ 
gium, welches der Kompagnie der Weinbauer in Ober⸗Duero 
ertheilt worden iſt, die Weine dieſes Landes in den Laden der 
Stadt Porto ausſchließlich verkaufen, und auch faſt ausſchlleß⸗ 
lich Branntwein brennen zu dürfen, in ihrer Gewerbthaͤtigkeit 
und in ihrem Eigenthumsxechte bedeutend gefährdet, — Ein 


ſolches Privilegium, welches durch den allgemeinen Gedanken 


der Charte erliſcht, iſt ſeiner Beſchaffenheit nach verderblich für 
die Induſtrie und fuͤr den Nutzen der Weinbauer, welcher ſich 


durch eine vermehrte Konſumtion und Ausfuhr ihrer Produkte 


vergroͤßern würde, und veranlaßt zu gleicher Zeit einen unnatuͤr⸗ 
lichen Preis der Waare, welche ungleich billiger ſeyn wuͤrde, 
wenn ſich nicht ein künſtlicher Preis dazwiſchen ſtellte, unter dem 
Alle zu Gunſten Einiger leiden. — Die Regierung, im Geiſte 
der Milde handelnd, welche Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt ihr einge⸗ 


floͤßt, hat alle Ausfuhrzölle auf Ein Prozent herabgeſetzt, fo daß 


man alſo feſt behaupten kann, daß der Ausfuhrzoll in N 
ganzlich aufgehört hat, und die nördlichen Provinzen des König: 
reiches ziehen größeren Vortheil von dieſer Beſtimmung als die 
übrigen, weil ſie mehr Wein hervorbringen. Es muß aber 


Abgaben und eine öffentliche Einnahme geben. — Wein und 


Branntwein zahlten Ausfuhr⸗ und Verbrauchs⸗Zoͤlle, die über: 
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Refor chen der Kirche, welche 
vor Allem in Irland nothwendig ſcheinen. 7) Die Verbeſſe⸗ 


trieben und ſchlecht berechnet waren; und die e iſt nicht 
im Stande, indem fie die erſteren aufhebt und die letzteren er⸗ 
maͤßigt, den großen Verlust, der dadurch in der offentlichen Ein⸗ 
nahme entſteht, zu tragen. — Branntwein zahlte bisher die 
ungeheure Abgabe von 20 Milreis fur die Pipe; nach dem De⸗ 
kret vom 20. April d. J. zahlt er nur 1 Pt. Ausfuhrzoll; der 
Branntwein, welcher zur Zubereitung des Weines gebraucht 
wird, zahlt 1 pCt., und der Trinkwein, der auch 20 Milreis 


zahlte, iſt auf 12,300 Reis herabgeſetzt. — Die Abgabe auf 


alle in Liſſabon verbrauchte Weine und Branntweine iſt 400 
Reis pro Almude (ein Maaß), und Porto it, wie es auch we⸗ 
en feiner geringen Bevölkerung ſeyn muß, weit mehr begim- 
Mat, da das Maaß hier größer ift, und wenn Branntwein 600 
Reis bezahlt, fo findet dieſe größere Auflage deshalb ſtatt, weil 
das Maaß bedeutend größer iſt, und auch die Konſumtſon eines 
ſolchen Getraͤnkes in einem Lande wie Porto, welches vortreff⸗ 
lichen Wein beſitzt, nicht zu ſehr erleichtert werden muß. Die 
Moral und die Geſundheit verlangen, daß der Verbrauch des 
Branntweins moͤglichſt beſchraͤnkt werde. — Die Kompagnie 
hat bereits oft das gewaltſame Monopol verloren, welches ihr 
neuerdings von einer uſurpatoriſchen Regierung zurückgegeben 
worden iſt, da aber die Actien⸗Beſitzer nicht Darunter leiden koͤn⸗ 
nen, daß ihr Kapital ſich in dieſem Augenblick in Weinen und 
Branntweinen angelegt befindet, fo muß der noch übrige Theil 
des Jahres der Kompagnie zum Verkauf ihrer Vorraͤthe geſtat⸗ 
tet werden; dies geſchah auch immer, wenn Ihr zu anderen Zei⸗ 
ten das Monopol genommen wurde. Der Miniſter und Staats⸗ 
Sekretär für die Finanzen: (gez.) Joſe da Silbeirg. — 
Dieſem Berichte folgt eine Verordnung Dom Pedro's, wodurch 
das Monopol der Kompagnie, unter der oben angedeuketen 
Verguͤnſtigung, aufgehoben, und der Verkauf des Weines und 
Branntweins, fo wie die Deſtillation des letzteren, zu herab⸗ 


geſetzten Abgaben allgemein freigegeben wird. 


; Niederlande 
Aus dem Haag, vom 6. Aug. In Hollaͤnd. Blaͤt⸗ 
tern lieſt man: Sowohl geſtern als heute war der Kabinets⸗ 
rath verſammelt. Die neueren Mittheilungen der Londoner 
Konferenz haben, wie man vernimmt, den Gegenſtand der Er⸗ 
waͤgung ausgemacht, und man erwartete, daß die Antwort der 
Regierung darauf binnen ſehr kurzer Zelt von hier abgehen würde. 
Wiewohl über den Inhalt der zuletzt von der Regierung aus Lon⸗ 
don empfangenen Aktenſtücke nichts Beſtimmtes verlautbart, fo 
ſchmeichelt man ſich doch fortdauernd, daß die Entſcheidung un⸗ 
ſerer Differenzien mit Belgien nicht mehr weit entfernt it. — 
An der Amſterdamer Börfe waren heute die Staatspapiere 
zu merklich geſtiegenzn Courſen ſehr geſucht; man gab einestheils 


höhere Courſe aus London, anderntheils aber die Gewißheit, die 


Belgiſche Frage bald erledigt zu ſehen, als Urſache an. 
n 

Bruüſſel, vom 4. Aug. Die diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen glaubt Jedermann nun völlig aufgehoben, weil die ganze 
Nation einſtimmig ſich dagegen aufwirft und es auch gar nichts 
mehr zu verhandeln giebt. In Belgien giebt es jetzt zwei Punkte, 
die man zu beruͤckſichtigen hat, bevor man zum Aeüßerſten feine 
Zuflucht nimmt. Dieſe find: die Heirath des Königs und die 


Erndtez iſt die Königin einmal in unfern Mauern und das Ge⸗ 


treide in den Scheuern, fo müffen auch die Angelegenheiten mit 
Holland entweder bereits durch die Maßregeln der Konferenz bei⸗ 
gelegt ſeyn, oder ſodann durch das Schwert beigelegt werden. 
Der Winter darf Belgien in dieſem Zuſtande nicht üͤberraſchen 
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die ganze Nation wird eher zu den Waffen greifen, als ſo noch 
ferner eine Exiſtenz friſten, die dem Handel, der Induſtrie und 
em Staate überhaupt tiefe Wunden ſchlaͤgt. Ein anderer Mann 
als Leopold, zu dem man kein ſo unumſchraͤnktes Vertrauen haͤtte, 
würde ſch on bei den gegenwaͤrtigen Aeußerungen das Land nicht 
leicht beruhigt haben, und entweder den Krieg mit Holland, oder 
den Bürgerkrieg entzuͤndet haben; doch da man allgemein von 
der Geſinnung des Königs, von feinem Geiſte und feiner ſtren⸗ 
en Ehre die beſte Meinung hat, ſo uͤberlaͤßt man auch ausſchließ⸗ 
lich nun das Staateruder feiner weiſen Leitung, obgleich Nie: 
mand eine Ahnung hat, wie Leopold wohl den verworrenen Kno⸗ 
ten auflöfen wird. Immerwaͤhrend werden Truppen geworben, 
die Regimenter verſtaͤrkt und neue gebildet. Polen, Franzoſen 
und ſogar Engländer nehmen Dienſte. Die Frenden⸗Legion 
vergrößert fich täglich, und zur reitenden Artillerie werden unun⸗ 
terbrochen ruͤſtige junge Männer gebt. : 
Brüſſel, vom 4. Auguſt. Im SA lieſt man: Es wird 
erzählt, daß vorgeſtern ein neues Protokoll in Bruͤſſel angekom⸗ 
men iſt, durch welches die Schließung der Schelde gewiſſermaa⸗ 
ßen anerkannt wird. (Vergl. im vorgeſtrigen Blatte der Zeitung 
den Artikel des Courſers unter London.) An demſelben Abend 
Toll der König Lopold die Antwerpener Deputatlon zu uͤberzeu⸗ 
en geſucht haben, daß das 67e Protokoll in Bezug auf die 
cheldeſchifffahrt und auf die Stadt Antwerpen nicht fo nach⸗ 
theilige Folgen haben würde, als man es fee gil Auf dieſe 
Weiſe bereitet men uns noch und nach auf die gaͤnzliche und voll⸗ 
kommene Annahme der Bedingungen vor, welche uns neuer⸗ 
u 8 worden ſind. — Nachdem ſich das Journal 
d' Anvers über die ewigen Kriegs prophezeihungen der Oppoſi⸗ 
tions⸗Journale in Paris und Brüſſel luſtig gemacht und dieſel⸗ 
ben ausführlich zu widerlegen verſucht hat, ſagt es am Schluſſe 
ſeines Artikels: Gegenwaͤrtig beſchaͤftigen ſich die Journale der 
Ae haupffächlich mit Deutſchland, welches fie in ihren 
in Paris und Brüͤſſel berfertigten Privatkorreſpondenzen als be: 
reit ſchildern, die heilige Fahne der Inſurrektion aufzupflanzen. 
Alltaͤglich ſetzen die Journale einige niedliche Revolutionen an 
den friedlichen Ufern des Rheins oder im Innern von Deutſch⸗ 
land zuſammen. Sie meinen, daß dieſes Land ihnen einen Auf⸗ 
ſtand ſchuldig ſey, der fein Gluͤck dem unſrigen gleich mache. 
Jene Korreſpondenzen machen übrigens den Deutfchen, die ſich 
Unter uns befinden, vielen Spaß. Alle, mit der Biurtheilungs⸗ 
kraft und mit der Richtigkeit der Gedanken, welche jener Nation 
„eigen find, fehen die Nothwendigkeit ein, der Preßfrechheit Gren⸗ 
5 15 e dieſelbe die erſte Urſache der geſellſchaftlichen 
nordnung iſt. i 
I Brüffel, vom 5. Aug. Der Herzog von Sachſen⸗Coburg 
begleitet Se. Majeſtaͤt nicht nach Compiegne, ſondern wird am 
künftigen Montag erſt mit feinen beiden Söhnen Brüffel verlaſ⸗ 
ſen und in ſeine Staaten zuruͤckkehren. — Nach der geſtrigen 
großen Parade hat der Oberbefehlshaber der Brüffeler Bürger: 
arde einen Tages befehl erlaſſen, worin er den Soldaten die Zu: 
iedenbeit Sr. Maſeſtät zu erkennen giebt und zugleich im Na⸗ 
men des Königs die Bürgergarden von der bevorſtehenden Betz 
mählung St. Majeftät in Kenntniß ſetzt. — Das Journal 
d Anvers ſpricht von der Ankunft eines 69ſten Protokolls, wel⸗ 
ez in Bezug auf das Großherzogthum Luxemburg günfligere 


Beſtimmungen für Holland enthalten ſoll. 
Osmaniſches Reich. 


In einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 9. Julß 1 Ob⸗ 


ſchon ich durchaus nicht gewohnt bin, Sie von Dingen zu un⸗ 
terhalten, die uͤberall ungefaͤhr auf dieſelbe Weiſe geſehen wer⸗ 


den koͤnnen, und die daher, vom Orient aus beſchrieben, kein 
beſonderes Intereſſe darbieten, fo glaube ich doch diesmal für die 
Schilderung des vorgeſtern im Palaſte des Ruſſiſchen Gefandten 
gefeierten Geburtstages des Kaiſers Nikolaus eine Ausnahme 
machen zu Dürfen, da fo Manches ſich daran knuͤpft, was zur 
Kenntniß der gegenwaͤrtigen Sitten der Türken beitraͤgt. Ein 
hoͤchſt glaͤnzender Ball begann nach Sonnen⸗Untergang und 
dauerte bis nach Tages⸗Anbruch. Das ganze diplomatische 
„Corps erſchien in großer Uniform, wahrend man beim Anblicke 
der Damen eine treue Kopie der neueſten Pariſer und Wiener 
Mode⸗Journale wahrnahm; auch einige Kaufleute waren ein: 
geladen, doch wenn ich nicht irre tanzte von Letzteren Niemand. 


Der Tanzſaal ſowohl als die verſchiedenen daran ſtoßenden Ge⸗ 


maͤch r. die Vorderſeite des ſchoͤnen Palaſtes, fo wie der große 
Garten, waren außerordentlich Schön bel uchtet; vorzüglich gut 
nahmen ſich drei prächtig illuminirte Ruſſiſche Kriegsschiffe aus, 
die, dem Hotel gegenüber, im Kanale des Schwarzen Meeres 
vor Anker lagen. (Sie willen vermuthlich, daß ſeit dem großen 


Brande in Pera alle Geſandten in Bufukdere reſidiren.) um 


Mitternacht ward der Tanz durch ein für Konſtantinopel mer: 
wuͤrdiges Feuerwerk unterbrochen; die Anzahl der Zuſchauer, 
theils zu Fuß umhergehend, oder in ziemlich eleganten mit Ochſen 
beſpannten Wagen am Ufer der See ſitzend, theils in kleinen 
Nachen auf dem Miere herumfahrend, war ungeheuer; an den 
beiben Enden des Palaſtes waren Türkiſche Truppen aufgeſtellt, 
und dem Hotel gegenüber befand ſich eine Türkſſche Muh, die 
abwechſelnd mit der inneren ebenfalls Tuͤrkiſchen Tanzmuſik 
ſpielte. Beide beweiſen, wie viel Fähigkeit und Empfaͤnglich⸗ 
keit die Türken für die Kunſt haben. Die Muſiker ſtehen nicht 
nur hoch über aller Aegyptiſchen Muſik (obſchon die Aegyptier 
viele Jahre früher als die Tuͤrken von Europaͤern darin Unter⸗ 
richtet wurden), ſondern konnten ſogar mancher Franzoͤſiſchen 
Militairmuſik mit Vortheil entgegengeſtellt werden. Nach dem 
Fruerwerke ſetzte man ſich im Garten an eine ungeheure, die 
reichſte Fulle darbietende Tafel, die man erſt nach zwei Stunden 
wieder verließ, um abermals dem Vergnügen des Tanzes fi) 
zu uͤberlaſſen. Mich intereſſirte am melſten bei dieſem Feſte die 
Erſcheinung des Seraskier Paſcha's und Achmed Paſcha's, be⸗ 
kanntlich nach dem Sultan die zwei erſten Perſonen im Olto⸗ 
maniſchen Reiche. 0 0 
und Vornehmen begleitet. Erſterer iſt ein Greis mit weißem 
Barte, von ſehr edler Phyſiognomie, Letzterer ein junger luſtiger 
Mann, der erſt feit kurzem zu einem fo hohen Rang erhoben 
wurde. Neben ihnen erſchien der Ober⸗Befehlshaber der Kaiſer⸗ 
lichen Leibwache, der, ohne Konſtantinopel je verlaſſen zu haben, 
ziemlich, geläufig Franzoͤſiſch ſpricht. Am Tanze nahmen die 
Türken wenig Antheil; er widerſpricht ihren Begriffen von 
Ernſt und Würde. Sie fanden mehr Vergnügen daran, in 
einem Nebenzimmer, wo ihnen zu rauchen erlaubt war, ſich zu 
unterhalten; dann hatten ſie viele Freude am Feuerwerk und 
noch mehr am Souper, wo ſie ihre Champagnerglaͤſer mit den 
beiten Ehriſten um die Wette leerten. — Politiſche Neuigkeiten 
weiß ich ihnen wenig mitzutheilen. Die Flotte iſt am 22ſten des 
vorigen Monats von Mitilene abgelegelt; ſie beſteht aus 80 — 
90 Segeln, worunter etwa 36 Kriegsſchiffe; 


Sie waren von mehreren andern Paſchas 


de iſt alſo zahle 


reicher, als die Aegyptiſche; indeſſen find alle riegsſchiffe von 


Türken befehligt, während die drei Linienſchiffe Mehemed Alis 
Eutopäifche Kommandanten haben. Am Siege der Türkiſchen 
Landtruppen bingegen, deren gegen 70,000 über Klein⸗Aſien 


die Opfer brin 
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abmarſchirt find, läßt ſich, wenn Feine Verraͤtherei ſtattfindet, 
keinen Augenblick zweifeln. Sowohl an phyſiſcher Kraft als an 
militairiſcher Haltung und Taktik Abertrefen die Türken bie aus⸗ 
gehungerten, ſchlecht gekleideten und weniger unterrichteten 
Arabiſchen Sklaven Mehmed Ali's. Auch weiß Jedermann, 
daß Huſſein Paſcha, General en chef der Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſchen 
Armee, an Tapferkeit Ibrahim Paſcha nicht nach und an Klug⸗ 
heit und militairiſchem Talent weit uͤber ihm ſteht. Iſt einmal 
dieſer mächtige Feind, wie es jeder rechtliebende und für das 
Wiederaufleben einer ſo großen Nation ſich intereſſirende Menſch 
von Herzen wuͤnſchen muß, beſiegt, ſo wird die Pforte, von 
inneren und aͤußeren Gegnern frei, mit thaͤtiger Kraft an der 


ferneren Ausbildung ihrer Unterthanen fortarbeiten koͤnnen; der 


Fanatismus wird zu Boden ſtuͤrzen und an deſſen Stelle allmaͤh⸗ 
lich, wenn auch langſam, 9955 wiſſenſchaftliche Aufklaͤrung 
und allgemeiner bluͤhender Wohlſtand ſich erheben. — In Aleppo 
iſt die Cholera wieder neuerdings ausgebrochen; hier ſelbſt hoͤrt 
man von manchen Peſt allen, die aber noch nicht haͤufig genug 
ſind, um allgemeinen Schrecken zu verbreiten; nur wenige 
Franken halten bis jetzt Quarantaine. ; 

Konſtantinopel, vom 10. Juli. Es herrſcht große Be: 


ſtuͤrzung im Pfortenpalaſte; die Nachrichten aus Syrien lauten 


ſehr unguͤnſtig; die Aegypter machen feit dem Falle von Aere bes 


deutende Forkſchritte, ſchon iſt Damask von ihnen genommen. 


Welcher Kataſtrophe gehen wir hier entgegen, wenn die gegen 
ſie gusgeſchickte Armee geſchlagen wird, oder auch nur züruͤck⸗ 
weichen muß, und Ibrahim Paſcha feine Siege zu benuͤtzen ver⸗ 
ſteht! Alles würde auf den Sultan einſtüͤrmen, ber Haß der al⸗ 
ten Janitſcharenpartei wieder erweckt werden und maͤchtig aus⸗ 
brechen. Es heißt jetzt, man wolle ſchnell einen Abgeordneten 
nach Alexandrien ſchicken, der mit Empfehlungsſchreiben des hie⸗ 
ſigen Franzöſiſchen Geſchaͤftstragers an Juſſuf Pascha, den ver⸗ 


trauten Rathgeber Mehemed Alls, verſehen, Unterhandlungen 


anknüpfen ſolle. Viel durfte von dieſem Schritte nicht zu erwar⸗ 
ten ſeyn, ſobald das Waffenglück die Aegyptier begünſtigt. 
Uebrigens muß man letztern die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 


daß fie gelehriger als die Tuͤrken find, mehr von der Europaifchen 


Taktit erlernt haben, mit vielem Muthe fechten und ſtrenge 


Mannszucht halten. Letzteres hat ihnen großes Zutrauen bei den 
Einwohnern Syriens erworben, welche ſie mehr für We 


als Feinde anſehen, wo hingegen die Turkiſchen Soldaten fa 
ohne alle Disziplin find, und Freunde und Feinde gleich hart Bü 
handeln. Es werden fo viele Truppen, als man aufbringen 
kann, nach Aſien übergefchifft, und in Eilmaͤrſchen nach dem 
Kriegstheater geführt. Auch werden viele Kriegsvorraͤthe auf 
Transportſchiffe gebracht, welche für die Armee beſtimmt find. 
Wir find wahrhaft zu beklogen; ſeit zwoͤlf Jahren genießen wir 
keine Ruhe mehr, und die Anstrengungen, die das Land machen 
muß, find unbeſchreiblich. Wenige Lander in Europa könnten 
; en, die in dem erwaͤhnten Zeitraume hier gebracht 
worden ſind; jetzt iſt aber Alles erſchöͤpft, und der Augenblick 
ſcheint gekommen, wo der Wille der Regierung an der Unmoͤg⸗ 
lichkeit ſcheitern wird. Man glaubt, die Pforte werde das ale 
de Aufgebot unter die Waffen rufen. Der Sultan möge 
ich indeſſen wohl bedenken, bevor er diefen Schritt thut, das 
Elend iſt zu groß, als daß man nicht Alles von ſolchen rohen, 
undisziplinirten Schaaren fürchten müßte, die nur auf Raub 
und Pkanderung ausgehen, und gegen eine regelmaͤßige, an 


Zucht und Gehorſam gewohnte Truppe nichts ausrichten. Viel⸗ 


leicht iſt jetzt der Augenblick gekommen, wo die Pforte das Aner⸗ 
biefen einer Anleihe gern annehmen würde, Allein wer wird 


gehalten von ſieben Individuen, die in die 
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unter den jetz gen Umſtänden fein Geld der Sesirung an⸗ 
vertrauen, deren Finanzen überdies auf das Erbaͤrmlichſte abs 
miniſtrirt werden? TW 5 
Ste i . 
Folgendes find nach der Gaz. de Ven. einige Einzelnheſten 


über. den hochverraͤtheriſchen Entwurf des hingerichteten Ricci. 


In feinem Haufe wurde im März eine geheime Zuſammenkunft 
ſehal Haͤnde der Gerech⸗ 
tigkeit gefallen, und zwei andern, die entflohen ſind. Es wurde 
beſtimmt, daß der Herzog Franz IV. in der Kirche an einem be⸗ 
ſtimmten Feiertage im März durch Feuergewehr oder Dolch mit 
Huͤlfe einer zahlreichen bewaffneten Bande umgebracht werden 
ſollte. Die Ausfuͤhrung war den genannten Piva, Gasperini 
und Toſi anvertraut, während Mantanari, Guicclardi und ei⸗ 
ner der Abweſenden ſich der Perſon der Herzogin als Geißel be⸗ 
mächtigen follten, um deſto leichter die Entwaffnung des Mili⸗ 
taͤrs f bewirken, und ſich der Regierung zu bemaͤchtigen. Zur 
Ausführung dieſes Planes war es dein Borghi und Gasparini 
aufgetragen, am Tage vorher dem Montanari und Toſi die 
Waffen und eine Belohnung von 200 Louisd'or zu uͤberbringen, 
während der zweite Entflohene es übernommen hatte, die übri⸗ 
gen Waffen und eine gleiche Belohnung dem Piva und Guic⸗ 
ciardi, jo wie dem erſten Entflohenen zu überbringen. Ricci 
war der Urheber und das Haupt dieſer Unternehmung, und 
ſollte auch bei der Ausführung zugegen ſeyn. Es war ein blos 
ßer Zufall, daß der Hof gerade an dem Tage, wo alles zur Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Mordplanes vorbereitet war, ſich nicht in die 
Kirche begeben hatte. ä 


Ankona, vom 27. Juli. Es ſcheint gewiß, daß General 
Cubieres nach Frankreich abreifen wird, ob auf erhaltene Er⸗ 
laubniß, oder ob zuruͤckgerufen, iſt ungewiß. a Bonet iſt 
von ſeiner Miſſion nach der Romagna zurückgekehrt; es verlau⸗ 
tet aber nichts über feine Rıife. Die von hier zur See abgegan⸗ 
genen Romagnolen waren in Rimini ins Gefaͤngniß geworfen 
worden, wurden jedoch auf Befehl des Staats⸗Sekretaͤrs wieder 
in Freiheit gefetzt; man ſchreibt jetzt ihre Verhaftung den ver⸗ 
ſpaͤteten Inſteuktionen aus Rom zu. BER 

Anfona, vom 29. Juli. Heer giebt es nichts Neues, und 
Alles ift ruhig. Die Verhaſtungen dauern fort, doch treffen fie 
nur ſolche, die Verbrechen begangen haben; die Meinungen 
werden verſchont. In Folge von Befehlen aus Rom feierte die 
Franzoͤſiſche Beſatzung die Juliustage nicht; nur die Kriegs. 
ſchiſſe auf der Rhede gaben Morgens, Mittags und Abends drei 
Salven, und General Cubieres hatte feine Offiziere, aber keinen 
einzigen Fremden, zum Mittagsmahle geladen. — Nach Be⸗ 
richten aus der Romagna brechen die dort ſtationirten Oeſterrei⸗ 
chiſchen Truppen nach dem Lager von Montechari auf, und wer⸗ 
den allmaͤhlig durch Landwehren erſetzt. In dir Romagna zir⸗ 
Eulicen ftatt-baaren Geldes viele Anweiſungen, die bei allen öf⸗ 
fentlichen Kaſſen ſollen realiſirt werden koͤnnen; allein dieſe ſind 
immer erſchoͤpft. BR 

Bologna, vom 1. Auguſt. Das ö Infante⸗ 
rieregimenk Albert Giulay, das hier ſechs Monate lang zur Be⸗ 
ſatzung lag, iſt am 28. Juli nach der Lombardei aufgebrochen; 
es wurde durch ein Landwehrbataillon von dem Regimente Ho: 
henlohe, und durch eines von dem Infanterieregiment Prinz Leo⸗ 
pold von Sizilien erſetzt. Man iſt mit dem Betragen dieſer Trup⸗ 
pen ſehr zufrieden. — Aus Ankona erfaͤhrt man, daß General 
Cubieres, nach Entwaffnung und Zerſtreuung der dort verſam⸗ 
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melten Liberalen, ganz im Sinne der päpfilichen Regierung hans 


delt. Der neue geiftliche Gouverneur, Monfignor Grofelint, 


ein junger Sizilianer, reſidirt zwar noch zu Oſimo, 4 Stunden 
von Ankong, aber man erwartete ihn naͤchſtens in der Stadt, 
wo ſchon paͤpſtliche Dragoner und Karabiniers angekommen wa⸗ 
ren. Cubieres war neulich in Sinſgaglig, um dem Kardinal 
Albani ſeine Aufwartung zu machen, der ihn ſehr freundlich em⸗ 
pfing. Die liberale Parkei iſt über dieſe Veranderung in der 
Franzöſiſchen Politik ſehr niedergeſchlagen; man hört durch⸗ 
aus nichts mehr von Konzeſſionen, welche die paͤpſtliche Re⸗ 
gierung machen wolle. ’ 


Defierrei,d. 


Wien, vom 4. Auguſt. (Privalmitth. der Leipz. Zeitung.) 
Der Tod des Herzogs v. Reichſtadt wird noch lange hier beſpro⸗ 


chen werden. Er war zu ſchnell gewachſen, um länger leben, 


und in jedem Sinne des Wortes aus wachſen zu koͤnnen. Artaria 


4 


verkauft jetzt fein Portrait in voller Größe in 4 verſchiedenen Uni⸗ 
formen, und jeder wendet gern einige Conventionsgulden daran. 
Denn er ift und bleibt Liebling des Publikums. — Wir wiſſen in 
Wien nicht des Geringste von Ruͤſtungen oder allßrordentlichen 
Truppenmaͤrſchen. Dies alles kommt aus Franzöͤſiſchen Blaͤt⸗ 


tern in die deutſchen, heip.aein nur abſichtlich nach beten. Der 
Kaſſer fol ſelbſt die vielbeſprochenen und koſtbaren Meximilians⸗ 


thuͤrme um Linz herum fur eine uberflüſſige Befeſtigung gehal⸗ 
ten und gefragt haben: wie ſtark die Armee und ihre Verpro⸗ 
viantirung ſeyn muͤſſe, die einen ſolchen Umfang zu behaupten 
erforderlich ſey. SE e 


Wien, vom 9 Auguſt. Heute gegen Mittag verbreitete 
ſich hier die Nachricht von einem Aktentate, welches dieſen Mor⸗ 
gen in Baden gegen Se. Majeſtaͤt den jüngern König von Un: 
garn verübt worden ſey, zugleich mit der für die uͤber dieſen Bor: 

all hoͤchſt beſtuͤtzten Bewohner dieſer Kaiſerſtadt volkommen be⸗ 
ruhigenden Muc daß die Vorſehung alles Ungluͤck ab⸗ 
gewendet und das theure Leben des erſtgebornen Sohnes unſers 
innigfigelixbten Monarchen vor dieſer drohenden Gefahr gnaͤdig 
beſchützt habe. — Folgendes iſt der wahre Hergang dieſes Er: 


eigniſſes: Heute Morgens, nach Anhörung der heiligen Meſſe, 


dem letzten Haufe, in der Richtung nach dem St. Helenenthale, 
feuerte ein penſionirter Hauptmann, Namens 


machte der König, in Begleitung feines Dienſtfaͤmmerers, Feld: 


marſchall⸗Lieutenants Grafen von Salis, Seinen gewoͤhnlichen 


Spaziergang. In der Bergſtraße, ungefaͤhr 100 Schritte von 
nz Reindl, ein 


2 RE din ad Die Kugel traf denſelben auf dem lin⸗ 


ken Schulterblatte, erſtarb aber gluͤcklicherweiſe in dem Futter des 
1 Und verurſachte daher nur eine ſehr leichte Prellung. 

n demſe 

anner eiligſt herbei, um ſich des Moͤrders zu ber 
welcher, nachdem er das abgefeuerte Terzerol weggeworfen hatte, 
ſich mit einem zweiten 15 in den Mund ſchoß, wo die 
Kugel im Gaumen ſtecken blieb, und dann auf den ihm zu⸗ 
naͤchſt Stehenden von den obgedachten drei Männern ein drit⸗ 
tes e anlegte, welches jedoch verſagte, worauf der ruch⸗ 
loſe Thaͤter ergriffen und auf das Rathhaus geführt wurde. Die 
Wunde, die ſich der Mörder beigebracht, iſt nicht lebens An 
lich; die drei Gewehre ſcheinen gluͤcklicherweiſe eine ſebr ſchlech⸗ 


te Ladung gehabt zu haben. Dir König, unerſchrocken, ver⸗ 
fügte Sich ſogleich zu Fuß nach der Stadt, unmittelbar zu Sr. 


ben Augenblicke ſprangen drei in der Br 1 0 0 8 
emaͤchtigen, 


Majeſtaͤt dem Kaiſer, um Allerhoͤchſtdieſelben durch Seine per⸗ 
ſoͤnliche Erſcheinung über den erſchuͤtternden Vorfall vollkom⸗ 
men zu beruhigen. Der Thaͤter, ein durch unordentliche Lebens⸗ 
weiſe in feinen Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden zerruͤtteter Menſch, hatte 


ſich vor nicht langer Zeit mit einem Bittgeſuche um Verab⸗ 


reichung von neunhundert Gulden Conv. Münze an Se. 
Majeſiät den juͤngern König von Ungarn gewendet, und 
von Hoͤchſtdemſelben ein Gnadengeſchenk von hundert Gulden 
Conv. Mimze erhalten. Bis zum graͤßlichſten Verbrechen ge⸗ 
ſteigerter Ingrimm uͤber die Verweigerung der vollen von ihm 
verlangten Summe haben ihn, feinen eigenen Geſtandniſſen 
zufolge, zu dieſer Unthat verleitet. Er würde, nach dem mit 
ihm auf dem Rathhauſe vorgenommenen ſummariſchen Ver⸗ 
hör nach Wien abgefuͤhrt, wo er dieſen Nachmittag angelangt, 
und den Militaͤrgerichten übergeben worden iſt. Die Entruſtung, 
welche dieſe ruchloſe That hier in Wien erregte, hat ſich in dem 
Orte, wo das Verbrechen verübt wurde, in gleichem Maaße of 
fenbart. Nur die augenblickliche Verhaftung des Verbrechers 
vermochte ihn vor der Wuth des über dieſen Frepel gegen die ges 
heiligte Perſon des Königs ergrimmten Volkes zu ſchuͤtzen. Se. 
Majeftar der Kaiſer haben heute Mittags um 12 Uhr die Cere⸗ 
monie der Baxrels⸗Extheilung an Se. Eminenz den neu ernann⸗ 


ten Kardinal Marcheſe Spinolg vorgenommen, was dem Pu⸗ 


blikum bei der Fahrt nach der Kirche und zurück Gelegenheit gab, 
dem innigſtverehrten Monarchen die Gefühle der herzlichſten 
Freude uͤber die von dem Haupte des geliebten 5 0 glücklich 
abgewendete Gefahr durch enthuſiaſtiſchen Jubelruf an den Tag 
zu legen. ; Se „ 5 
g Deut ſchla n d. 5 
Schleswig, vom 1. Auguſt. Während die Provinzial⸗ 
berichte fortdauernd behaupten, daß es im Herzogthum Schles⸗ 
wig Preßfreiheit gabe, haben die Schleßwiger und unter ihnen 
eine nicht unbedeutende Zahl von Advokaten in dieſem Jahre an 
die Höchſtpreisliche Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſche Kanz 
lei ein Geſuch „um volle Preßfreiheit,“ wie ſolche durch das Re 
ſkript vom 14. September 1770 geftattet worden ſey, eingeſandt. 
Ueber jenes Geſuch um Preßfreiheit hat ſich vor langerer Zeit 
der hieſige Gewerbefreund ausgelaſſen, indem er hervorhebt, 
daß unter den Petitionirenden auch ein Schubmachermeiſter 


geweſen! 5 a N 


Stuttgart, den . Auguſt. So eben iſt, dem Verneh 


men nach, die Nachricht aus Frankfurt hier eingetroffen, unſer 
König ſey von der Bundes verſammlung daſelbſt zum Generaliſ⸗ | 


ſimus des Bundesheered ernannt worden. SEEN 


* 
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Mit einer Beilage. 
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Bo lage zu Nro. 190. ver Breslauer Zeitung, 


—— 


Mittwoch den 15. Auguſt 1832, 


Deutſchland. 

Karlsruhe, vom 5. Auguſt. Die bieſige Zeitung 
erklart die in einem von der Deutſchen Allgemeinen Zeituna mit⸗ 
etheilten Schreiben von hier enthaltenen N -chrichten von Ab⸗ 
baukang hoher Staatsbiamten, von Beſchlüſſen des Staatsmi⸗ 
niſteriums über die Publikation der Bundes veſchluͤſſe, von einer 
Spaltung der Staotsraͤthe über dieſen Punkt, von einer Mehr⸗ 
heit des Staatsmin'ſterjums, welche jene Beſchlüͤſſe für unver» 
einbar mit der Verfaſſung erklärt habe x., für leere Erdich⸗ 

tungen. d 


Jena, vom 6. Aug. Unſere Stadt gehört zu den Städten 
Deutſchlands, von welchen man in öffentlichen Blaͤttern mei⸗ 
find nur Nachtheiliges und Unwahres lieſt. So hat auch ein 
thüringiſcher Correſpondent unſichern Gerüchten Glauben ges 
ſchenkt und dadurch Falſches berichtet. Der an den Bundes⸗ 
tagsbeſchluͤſſen angeblich vrübte Frevel kann nur als ein leicht. 
fertiger jugendlicher Einfall b zeichnet werden und verhält fich in 
Wahrheit alſo: Am Tage, als die Bundestagsb. ſchlüſſe nach 
Jena gelangten, war der Eindruck dieſer Neuigkeit kein andrer 
als anderwaͤrts und Stimmen erklaͤrten ſich für, andere Stim⸗ 
men gegen die Befehle. So aus unter den hi.figen Studiren⸗ 
den, welche an dieſen heißen Tagen zur Abend zeit vor den Thuͤ⸗ 
ten ſaßen und auch ihren Betrachtungen in Gefprächen das Wort 

oͤnnten. Da fallt es einem oder einigen Gegnern ein ihre 
einung dadurch zu bekraͤftigen, daß fie mit einem Schwefel: 


holzchen das Z itungsblatt anzuͤndeten; Andere dagegen rufen 


dem Bundestag ein L behoch. Dies alles aber geſchah ohne 
Menge, ohne Laͤrm und ohne daß Jemand außer den unmit el⸗ 
bar Antheilnehmenden von der Soche wußte oder erfuhr. Die 
Behörde mußte jedoch auch dieſer Leichtfertigkeit den Ernſt der 
Unterſuchung entgegenſtellen. Was aber der Einfall eines Ein: 
zelnen, oder jugendliche Ul bedachtſamkeit von einigen Wenigen 
vollfuͤhrt hat, wird kein Vernuͤnſtiger der Geſammtheit zuſchrei⸗ 
ben, noch auch darauf ein Uctheil über den Geiſt der in Jena 
Studirenden feſtſtellen. 


Hannover, vom 8. Auguſt. Erſte Kammer. 
Sitzung vom 3. Auguſt. Von zweiter Kammer erfolgte 
eine Mittheilung, welche den Beſchluß enthielt: Der zur Pruͤ⸗ 
fung des Bundestags ⸗Beſch luſſes vom 28. Juni d. J. niederge⸗ 


ſetzten Commiſſion zugleich den Auftrag zu ertheilen, daß ſie ſich 


gakachtüch darüber ausſpreche, ob und was wegen der neueſten 
Bundestags⸗Beſchlüſſe vom 5. Juli d. J. zu thun ſey? Bean⸗ 
tragt ward, den Beſchluß zweiter Kammer abzulehnen, theils 
weil durch ein beſonderes Schreiben K. Minifterii die Veranlaf⸗ 
fung, auf dieſen Gegerſtand weiter hineinzugehen, nicht gegeben 
jey, theils weil die in jenem Schreiben enthaltenen Belalüffe 
Staͤndiſche Rechte überall nicht betreffen, vielmehr nur poliz. i⸗ 
lie Beſtimmungen enthalten, welche bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge als heilſam ſich darſtellen. Entgegnet ward 
tar, daß durch die Publikation der Beſchlüͤſſe, jedenfalls durch 


en Antrag zweiter Kammer, hinreichende Veranlaſſung geg.- 


ben ſeyn wuͤrde, daß ein Zuſammenhang mit den erſten Bundes: 
tags⸗B ſchluͤſſ en gar nicht zu verkennen ſey, einige Beſtimmun⸗ 
gen endlich in B fugniſſe eingriffen welche von den Unterthanen 
dieſes Landes bisher ungeſtört geuͤbt feyen, wohin namentlich 
das Beſchließen der Adreſſe u. . w. gehöre; aber eine große Ma⸗ 
jorität erklaͤrte ſich für jenen Antrag. 


Dresden, vom 9. Auguſt. Die Prinzeſſin Amalſe Aus 
gusta, des Prinzen Johann Frau Gemahlin, Königl. Hoheit, 
iſt geſtern Abend %, auf 9 Uhr in 1 106 von einem Prinzen 
gluͤcklich entbunden worden Dieſes hocherfreuli be 9 55 
wurde der Reſidenz und umliegenden 1 zwei Stunden dar⸗ 
auf durch dreimal 60 Kanoneaſchuͤſſe bekannt gemacht. 


Miszellen. 


Vor einigen Tagen wurde auf der Münchener Dult ein He: 
braͤer kleiner Statur wegen verübter Diebereien von den wach: 
ſamen Gensd arm n arretirt; dem Transport begegnete ein Her 
braͤer großer Statur und fagte: „Die kleinen Diebe fängt man, 
und die großen läßt man laufen“, worauf die Gensd' armen er⸗ 
wied erten: „fo nehmen wir auch die großen mit“, und wirklich 
follen bei der polizeilichen Uaterſuchung auch bei dem zuletzt Ein⸗ 
gefangenen mehrere Gegenſtaͤnde entdeckt worden ſeyn, die Ver⸗ 
dacht erregend waren. * . 


Die Aufmerkſamkkit der hoͤhern Geſellſchaft in Paris iſt ſeit 
Kurzem wieder auf einen faſt verſchollenen Namen gelenkt wor⸗ 
den, auf den Baron Geramb. Das Leben dieſes Sonderlings 
gleicht einem Roman. Aus einer vorn hmen Familie in Ungarn 
gebürtig, wurde er chon bei feinem erſten Erſcheinen am Wie⸗ 
ner Hof in eine Ehrenſache mit einem Engliſchen Oberſten ver⸗ 
wickelt. Das Duell ſollte am Krater des Aetna ſtattfinden, und 
Derjenige von Beiden, der gerödfet oder verwundet würde, von 
feinem Gegner in den feuerſpeienden Berg geſtuͤrzt werden. Der 
Englaͤnd r hatte das Gluͤck, feinen Gegner zu verwunden, ſtand 
aber großmüthig von dem Vollzug des Uebereinkommens ab. 
Nach dem Frieden von Amiens hatte Geramb ein anderes Duell 
mit einem Franzoͤſiſchen Hufarenoffisier, N mens Vallabregue 
(dem nachmaligen Gatten der berühmten Catalan), da er ſich 
einige beleidigende Aeußerungen über die Franzoͤſiſche Armee er⸗ 
laubt batte. Geramb wurde wieder ſchwer verwundet, und ent⸗ 
ging, bei den damaligen ſtrengen Duollgeſetzen in Oeſterreſch, 
nur mit Mühe einer langen Einſperrung. S in Gegner erhielt 
die Freiheit durch Verwendung des Franzoͤſiſchen Geſandten 
Champagny (jegt Herzog von Cadore). Später errichtete Ge⸗ 
ramb ein Kavalleriercgiment, und machte den Krieg in Spa⸗ 
nien mit. Hierauf begab er ſich nach England, wo er durch ſei⸗ 
nen ſtattlichen Schnurrbart, feine ungeheuern Sporen, feine 
Duelle und andere Abentheuer Au ſehen erregte. Er foll ſogar 
einer Eagliſchen Prinzeſſin Heirathsantraͤge gemacht haben. 
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Vom Britiſchen Boden verwieſen, kam er nach Hamburg, und 
da er dort nichts zu duelliren fand, ſchrieb er aus Langeweile ge⸗ 
en die dortige Kaiferlich Franzoͤſiſche Regierung, wurde dafür 
In das Staatögefängniß von Vincennes gebracht und erlangte 
feine Freiheit erſt bei dem Einzug der Alliirten in Paris. Wäh⸗ 
rend feiner Gefangenſchaft, als er in Gefahr ſchwebte, erſchoſſen 
u werden, that er das Gelübde: wenn er feine Befreiung erle⸗ 
en ſollte, Trappiſt zu werden. Dieſes Verſprechen hat er treu⸗ 
lich gehalten. Er iſt unter dem Namen Bruder Joſeph ſeit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren ein Bewohner des Kloſters la Trappe, 
und leuchtet allen andern Anachoreten durch Frömmigkeit und 
engen Lebenswandel voran. Er ſteht im Begriff, in Auftrag 
eines Ordens eine Reiſe nach Palaͤſtina anzutreten, und hofft 
nach feiner Rückkehr auf den Kardinalshut. Der Umſtand, 
durch welchen Geramb wieder in das Gedaͤchtniß des Publikums 
uruckgerufen wurde, war ein in den Journalen erſchienenes 
Schere ben an feinen fruͤhern Gegner Vallabregue, dem er für 
ſeine Erkundigungen und Huͤlfsanerbietungen dankt. Nach Be⸗ 
ſchreibung feiner im hoͤchſten Grade aͤrmlichen Lebensweiſe, fährt 
Pater Joſeph fort: Sie allein, lieber Graf, haben, obgleich 
ganz Europa mich kennt, für das Schickſal des armen Geramb 
einige Theilnahme gezeigt. Wer hätte am Tage unſers Duells 
5 5 daß ich Ihnen einſt von la Trappe aus ſchreiben wuͤrde! 
Veraͤnderlichkeit, mein Freund! iſt das allgemeine Geſetz der 
menſchlichen Natur, von deren Wandelbanfeit jedoch Ihr ed⸗ 
les Herz und mein Dank für Ihr Wohlwollen eine Aus⸗ 
nahme macht. b 


Seit der letzten Engliſchen Expedition nach dem Nordpol 
preßt man fuͤr den Gebrauch der Marine den Saft des Fleiſches 
auf eine Weiſe aus, daß 50 Pfund Ochſenfleiſch ſich auf eine 
Subftanz von einem Quadrak⸗Zoll reduziren. Ein Matrofe 
kann den vierten Theil eines Ochſen in ſeine Tabaksdoſe und das 
Ruͤckenſluͤck eines Kaſbes und ein halb Dutzend Schinken, ohne 
ſich zu geniren, in feine Hoſentaſche nehmen. Dieſe Quint⸗ 
Eſſenz des Fleiſches nennt man Pemmekin. 


William Fletcher, der 20 Jahre lang Kammerdiener bei 
Lord Byron war und des „Pllgeims“ letzte Worte in Miſ⸗ 
ſolunghi empfing, halt jetzt ein Italieniſches Waarenlager in 
Am Morgen des 2öften hat im Hafen von Stornowar (He⸗ 
bridiſche Inſeln) abermals eine Wallfiſch⸗Jagd eigner Art ſtatt⸗ 
gefunden. Von der Küfte aus erblickte man namlich, eine halbe 
Stunde weſtlich von der Branahl⸗Bal eine große Anzahl dieſer 
Sees Ungeheuer im Waſſer ſpielend. Sogleich ſtachen mehrere 
Boote in See, und trieben die Thiere vor ſich her, in die Muͤn⸗ 
dung des genannten Hafens. Bald geſellten ſich noch andere 
Boote zu den erſteren, fo daß in geringer Zeit an 50 Jaͤger beis 
ſammen waren, jeder mit den na as Waffen verſehen, und 
mit einem Dutzend kuͤhner und in dieſer eigenthuͤmlichen Kriegs⸗ 
rung wohlerfahrener Leute bemannt. Nahe am Quai, vor 
em Eingang des innern Hafens, machten die Ungeheuer ver⸗ 
ſchiedene Verſuche zu entkommen, und man hatte allerdings 
große Urſache zu Beforgniffen, denn die Thiere waren unge: 
wohnlich groß und ſehr dreiſt. Aber⸗ und abermals ſchwenkken 
e um gegen ihre Verfolger, allein vergebens; fie wurden von 
en fich immer enger aneinander ſchließenden Jaͤgern in die Enge 
des innern Hafens hineingetrieben, und hier begann erſt der ei: 
gentliche und entſcheidende Kampf. 


„Zwei Reihen von Booten 


* 


bewachten die Einfahrt in den Hafen, wahrend ungefähr 20 das 
Gefecht uͤbernahmen, um den Fang zu ſichern. Die Scene war 
jetzt über alle Beſchreibung aufregend. An der Küſte ſtanden 
ahlloſe Zuſchauer, welche die Streitenden durch begeiſtertes Ge⸗ 
cel zur Aus-aum aufmunterten. Mehr als einmal ſaß ein 
Jager nec auf dem Ruͤcken eines der Fiſche, und wurde 
mit Blitzesſchnelle queer durch den Hafen geſchleppt. Der 
Kampf waͤhrte den ganzen Taa, erſt gegen Abend entfchied er 
ſich zu Gunſten der Jaͤger. Die Ebbe trat ein, und dle Unge⸗ 
heuer, von ihrem Element verlaſſen lagen machtlos auf dem 
Schlamm ausgeſtreckt. Es waren 92 an der Zahl, faͤmmtlich 
von außerordentlicher Größe. Die Geſundheits⸗Kommiſſion 
ertheilte ſogleich Befehl, die Thiere an einen von der Stadt ent⸗ 
fernten Ort zu ſchaffen. 


Nach Briefen aus Baſſora vom 24. September b. J. wurde 
die Stadt Bagdad von einer unerhoͤrten Plage getroffen. Es 
bat ſich eine ungeheure Menge Schlangen von feuerrother Farbe 
gezeigt, deren Biß Raſerei und unvermeidlichen Tod bewirkt. 
Die ganze Stadt war mit Leichen angefuͤllt. 


Breslau, den 14. Auguſt. Am Sten d. wurde in der 
Oder bei en männlicher Leichnam gefunden. Wer der 
bereits von der Faͤulniß angegangene Verunglückte geweſen, ift 
bis jetzt noch unbekannt. 

Anm 7ten des Nachmittags hatte einer der hiefigen bürgerlis 
chen Artilleriſten das Ungluͤck, beim Abfeuern einer Kanone do⸗ 
durch Schaden zu leiden, daß, als er die Cartouche in das nach 
dem Abfeuern des früheren Schuſſes noch nicht ausgewiſchte Ku 
nonen⸗Rohr ſchob, das Pulver ſich durch noch wahrſcheinlich 
verhaltenes Feuer entzündete, und ihm dadurch der linke Arm 
zerſchmettert wurde. f 5 

Am naͤmlichen Tage ſiel der 6 Jihr alte Dreſchzaͤrtner Sohn 
Wilhelm Groß ir auf dem Felde zu Roſenthal vom Wagen, deſ⸗ 


ſen Geſpann fein 14 Jahr alter Bruder leitete und brach das 


linke Bein. 

Am 9ten wurde im Dorfe Gabitz ein dem Anſchein nach to 
ler Hund bemerkt, welcher daſelbſt, und fpäter auf der Reu⸗ 
ſchen⸗ Straße hieſelbſt mehrere Hunde und auch zwei Kinder biß. 

In voriger Woche find auf hieſigen Markt gebracht un d vers 
kauft worden: 1038 Scheff.J Weizen, 1986 Scheffel Roggen, 
184 Scheffel Gerſte, 791 Scheffel Hafer. a 

In derſelben Woche find. an hieſigen Einwohnern geſtorben: 
84 männliche, 28 weibliche, überhaupt 62 Mrſonen. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Virſtorbenen: unter 1 
Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 12. von 5 bis 10 Jahren 5, von 
10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 12, von 30 bis 40 
Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 bis 60 Jahren 6, 
900 1 1 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 

ahren 1. x ö 

Im naͤmlichen Zeitraum ſind aus Oberſchleſien auf der Oder 
bier angekommen: 28 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 15 
Schiffe mit Brennholz, 17 Gänge Bauholz. b 

Am sten wurde auf der Herren⸗Straße ein franzöſiſcher 
Schluͤſſel gefunden, deſſen Eigenthümer noch unbekannt iſt. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht und 
verkauft worden: 1) An Körnern: 8406 Scheffel Weizen, 
8733 Scheffel Roggen, 1698 Scheffel Gerſte, 2070 Scheffel 
Hafer. 2) An Fleiſch: 571% Centner. 3) An Brodt: 
8956 Yıs Centner. 8 f x 


folgten Tod meines Alteften Sohnes 


. 


Auflöſung der Charade in unferm vorgeſtrigen Blatte: 
. Kellermeiſter. 


Be > Theater Nachricht. £ 
Mittwoch, den 15 Auguſt: Dritte Darftellung der Wiener 
Ballet⸗Taͤnzer⸗Geſellſchaft: Die Zauberroſe, große ko⸗ 
miſche bn d Se in 2 Akten, vom Pantomimen⸗ 
meiſter 
= fon von Roller. Vorher: Nehmt Euch ein Exempel 


aran! Luſtſpiel in Alexandrinern in 1 Akt, von Dr. Carl 


Töpfer. Dem. Leonhardt vom K. 
als zweite Gaſtrolle. 
Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbas 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
28ster Zug der Schwarzen; Bauer von A5nach A& 
29ster Zug der Weissen: Springer vonF3nachD 2, 
Berbinvungd= Anzeige 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns, unſern Verwandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Dresden, den 5. Auguſt 1832. 
Carl Rodbertus. 
Minette Rodbertus, geborne von Prittwitz. 
BER Todes Anzeige. 
Mit dem tieſſten Schmerzgeſuͤhl zeige ich den heute ers 
Moritz, in einem Alter 
von 17 Jahren 9 Monaten, allen unſern hieſigen und ent⸗ 


Hoftheater zu Berlin, 


fernten Verwandten und Freunden ergebenſt an, mit der Bitte 


um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 14. Auguſt 1832. N 
i Der Wundarzt Fülleborn, 
nebſt Frau und drei hinteklaſſenen Geſchwiſtern. 


; Berichtigung. 
Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitſchrift, 


Herausgegeben von der oͤkonomiſchen Sektion der ſchle⸗ 


ſiſch en Geſellſchaft fürvaterländifche Kultur durch ihren 
zeitigen Sekretaͤr, Dr. Weber — nicht Dr. Wendt, 
wie in der geſtrigen Zeitung, Seite 2917, irrthuͤm⸗ 
lich ſteht. f 

Beim Antiquar Zehdnicker, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 


14, it zu haben: Paſſows griech. Lexik. 2 Theile 1828. Hfbr, 


g. nau für 6 Nele. Krafts deutſch latein. Lex k. 2 Thle. 1825, 


g. neu. Hfbr. fr 4 Rtlr. Luͤnemann's lat. Lexikon. 2 Thle. 1831. 


‚neu. Hofrbd. für 3 / Rtlr. Zimmermann's Predigtſammlung 
ber ſaͤmmtliche Sonn⸗ und Feſttags Evangelien des Jahres. 


2 Theile 1827, ganz neu. Hfbr. für 2 Rthir. Dieſelben auf 


Schrpap und ſchön gebunden, g. neu für 2% Rtlr. Die Stun⸗ 
den der Andacht, 8 Thle. Aarau 1824, für 3 / Rtlr. Men: 
ld Geſchichte der Drutſchen, alle 54 Heſte mit Kupf. rn. pr. 
18 Rtlr, g. neu, für 5% Rtle. Deſſen neu re Geſchichte der 
Deutſchen, 4 Bde. 1832. Lpr. 8 Rthir. g. neu. Hfdr. für 5% 


Rilr. Th'baut's franz. Lexik. 1830, ganz neu für 1 Rthir. 


Teatro Classico Italiano etc, 1829, g. neu, in engl. Pracht: 


banden für 2% Rtlr. Zimmermanns Taſchenbuch der Reiſen. 


12 Jahrgänge mit allen Kpfru. Ladenpr. 16 Rtlr., fuͤr 6 Rilr. 
Campe, Allgem. Reviſion des geſammten Schul⸗ und Erzie⸗ 
dungs weſens. 16 Bde. Lpr. 1558 Rtlr., fur 5% Rtle. 
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errn Ferd. Occioni. Muſik von Faiſterberger. Mas 


Anzeiger XL., Bücher auz verſchledenen Fächern, auch 
eine Anzahl Freimaurerſchriften enthaltend, und 
Inder XVII., Schluß der e relig. und 
kirchliche Alterthuͤmer, hiſtor. Hüͤͤlfs wiſſenſchaften, Cultur⸗ und 
Litterafur⸗Geſchichte, Bibliographie, Gelehrten⸗Biographie, 
Ars historica enthaltend, wird gratis verabfolgt bei dem 


nate, Nr. 37. 


Kalender⸗An zeige 
So eben empfing ich die neuen Termin⸗Kalender und bunte 


Taſelkalender pro 1833. SR 
Terminkalender in gepreßten Lederdecken, mit 9 

dito ohne Goldſchnitt . 22 ½ Sgr. 

dito in ordindr gepreßten Lederdecken 17% Sgr. 

Bunte Tafelkalender unaufgezogen . . . 3 Sgr. 

dito aufgezogen mit Goldleiſten 7 Sgr. 

Bei Abnahme in Dutzenden bedeutend billiger, und ſolche 


ſind fortwaͤhrend zu haben bei ; 1 
C. G. Bruͤck, Buchbinder. 
Hintermarkt Nr. 6. 
Offener Arreſt. 2 

Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz iſt über 
das Vermögen des Kaufmanns Johann Friedrich Gottlieb 
Bauch, auf der Friedrich Wilhelm⸗Straße Nr. 71, heute der 
Konkurs Prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Ef⸗ 
ter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
hierdurch aufgefordert, weder an ihn noch an ſonſt Jemanden 
das Mindeſte zu-verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gelder 
oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an den Ge⸗ 
meinſchuldner oder ſonſt Jemanden etwas gezahlt oder ausge⸗ 
antwortet würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer 


fekten, Waaren und andern Sachen, oder an alan — 
N, 


Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße in der goldenen Gra⸗ 


aber etwas verſchweigt oder zurüuͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch 


feines daran habenden Unte: pfandes und andern Rechts gänzlich 
verluſtig gehen. J 
Breslau, den 7. Auguſt 1832. 5 
Das Königliche Stadt⸗Gericht er 
e e. 


f Bekanntmachung. 5 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land: und Stadtgericht 
wird hiermit in Gemaͤßheit der 59 422 und 424 Thl. II. 


Tit. I. des Allgem. Land rechts zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 


bracht, daß der Deſtillateur Aron Hahn und deſſen Ehe⸗ 

frau, die Philippine Pappelauer, die hierorts zwiſchen 

Ebeleuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft ruckſichtlich ihres 

Vermögens, laut Verhandlung d. d. O.ls den 1. Februar 

1832, ausgeſchloſſen haben. ART a 
Stiehlen, den 21. Mai 1832. 


Gütergemeinſchafts-Aufhebun g.. 

Von dem unterzeichneten Abnnglcgen end und Stadl 

gericht wird hiermit in Gemaͤßheit der SS. 5 und 424, 
x 


w 


Königt. Preüß. Sand: und Stadt-Gaiht. 


citat 
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Theil II. Tit. I. des Allgemeinen Landrechts zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Bauerguts⸗Beſitzer Gottfried 
einze und die Johanna Eleonore, verwittwete Scholz 
rinke, geborne Gruner, laut Verhandlung vom 17. 
Mai 1832, die in Jelline, Strehl nſchen Kreiſes, zwiſchen 
Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, rückſichtlich ihres 
Vermögens, ausgeſchloſſen haben. 
Strehlen, den 18. Mai 1832. 
- Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gerlcht. 


’ aa Deka nn: 8 
Von dem Königlichen bisher adminiſtrirten Ritterwalder 
Jagdgehege ſollen hoherer Anordnung gemäß folgende Flächen 
ie jefend in zwei Abtheilungen zur Verpachtung kommen, 
und zwar: RER : 
1 Die Theile von Kauendorf, Mannsdorf und Klein⸗Wartha, 
welche noͤrdlich von der nach Friedland fuͤhrenden Straße 
liegen, und ſonach von dieſer und den bereits verpachteten 
Fare en Wiſchke, Hermsdorf und dem Neiſſe⸗Fluſſe 
egraͤnzt werden. 8 
Y Die ſüdlich von der Friedlaͤnder Straße gelegnen Feldmar⸗ 
ken von Mannsdorf, und die Theile von dem Volkmanns⸗ 
dorfer und Prockendorfer Terrain, wolche önlich von dieſen 
Dörfern und dem durch Volkmannsdorfſich ziehenden Bache, 
und zwiſchen den bereits verpachteten Oppersdorf⸗Jaͤglitzer 
und Rennersdorfer Jogdr:vieren bis an die von Oppers⸗ 
dorf nach Prockendorf fuͤhrenden Wege, gelegen ſind. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, in dem auf den 21ſten 
Auguſt d. J. in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr an⸗ 
beraumten Termine, im Gaſthofe zum Mohr in Neiſſe zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Gebote daſelbſt abzugeben. 
Schwammelwitz, den 7. Auguſt 1832. N 
a Königliche Oberförſterei Ottmachau. 
Böhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Deffentliche Verdingung von Kies⸗Anfuhren. 
Zur Verdingung der Anfuhre von 8 
1) 41 Schachtruthen gefiebten Kies aus dem Kieslager ohn⸗ 
weit Kattern, auf die Strecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſ⸗ 
fee von Radwanitz bis Tſchechnitz, und a 5 
b) 50 Schachtruthen desgleichen von der Merzdorfer Feldmark 
au 8 5 trecke derſelben Chauſſee von Grebelwitz bis 
Merzdorf, a 
ſtehet auf den 3. September d. J., Nachmittags 4 
Uhr, in dem Chauſſee⸗Hauſe bei Grebelwitz ein öffentlicher Li⸗ 
fon: Termin an. 
Die Anfuhre muß bis zum 15. October c. beendigt ſeyn. 
Ohlau, den 10. Auguſt 1832. 
n 5 Voß, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 


ee 5 

Die auf 149 Rtlr. 19 Sgr. 1 Pf. veranſch agten Reparatu⸗ 

ren an dem Chauſſee⸗Hauſe bei Schli fa, auf der Breslau⸗Streh⸗ 

8 Chauſſee, ſollen an den Mindeſtfordernden verdungen 

werden. N 

ga ſteht auf den Ziften d. M., Nachmittags 4 Uhr, in 

der Behauſung des Unterzeſchneten ein Öffentlicher Termin an, 

wozu Werkverſtaͤndige eingeladen werden. n 

Ohlau, am 10. Aug 1832. 
i oß, Koͤniglicher Wegebaumeiſter. 


Bekanntmachung. 

Das Foͤrſter⸗Etabliſſement in Moſelache, Brieger Kreiſes, 
beſtehend n einem Wohnhauſe nebſt noͤthigen Werthſchafts : G. 
baͤuden, 3 Morgen Acker und 3 Morgen 100 ◻HRuthen Wieſen⸗ 

rund, ſoll in einem abirmaligen Termin, im Wege des öffent 
ichen Meiſtgebots verkauft, eventualiter aber auf 3 bis 6 Jahr 
in Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu iſt ein Termin, Frei⸗ 
tags den 7ten Septbr. e., Vormittags um 11 Uhr, 
in dem Forſthauſe zu Moſelache, ar beraumt, wozu 
Kauf, reſp. Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer 
den, daß die Zahlungs fahigkeit im Licitatlons⸗Termine nach⸗ 
gewieſen werden muß. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen konnen in der Domainen⸗ und 
Forſt⸗Regiſtratur der Konig ichen Hohen Regierung zu Bres⸗ 
lou, ſo wie auch bei dem Koͤniglichen Foͤrſter Heinrichs zu 
Moſelache eingeſehen werden, und dieſer wird auch die zum Ver⸗ 
kauf kommenden Gebäude und Grundſtucke, auf Verlangen zur 
Beſichtigung anweiſen. ö 

Scheidelwitz, den 9. Auguſt 1832. 

5 Der Königliche Korft: Rath 
5 von Rochow. 


Pferde ⸗Verſteiger ung 
aus dem Königlich Schleſiſchen Landgeſtüt zu Leubus. 
Zu Folge hohen Befehls ſollen 11 Stück Königliche Lan 
geſtuͤt⸗Pferde und zwar: ; 
1) Arıhus, Rapp’ mit kleinem Stern, Graditzer Geſtuͤt⸗Race, 
8 Jahr alt, 5 3“ groß. e 
2) Abukir, hellbraun ohne Abzeichen, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Geſtuͤt, 9 Jahr alt, 5 3½“ groß. 5 
3) Crispin, lichtbraun ohne Abzeichen, Graditzer Geſtüt⸗Raee, 
5 Jahr alt, 53 groß. 5 5 
4) Cupido, Fuchs mit Stern und Schnippe, Graditzer Ge 
ſtuͤt⸗Rac, 5 Jahr alt, 5 2°, 9:08. En > 
5) Sılant, lich braun mit Stern n. h. Koͤtaweis, Gradſtzer 
Geſtuͤt⸗Race, 12 Jahr alt, 5 2½ groß. 
6) Guido, Dunkelfuchs ohne Abzeichen, Brandenburger 
Landgeſtüt, 15 Jahr alt, 5 24“ groß. 
7) Manſon, lichtbraun mit Stern und Schnippe, Graditzer 
Geſtuͤt⸗ Race, 15 Jahr at, 5° 3” groß. 
8) Midgo, dunkelro:hbraun kleine Schnippe, Graditzer Ge 
ſtuͤr⸗Race, 14 Jahr alt, 5° 1½“ groß. 5 
9) Niſchty, hellbraun ohne Abzeichen, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Geſtut, 18 Jahr alt, 5 2“ groß. 5 i 
10) Pampus, dunkelbraun l. b. Ballen weiß, Graditzer Geſtüͤt⸗ 
Race, 15 Jahr alt, 5“ 2“ groß. ö 5 
11) Joachim, lichtbraun mit kleinem Stern, Graditzer Gr 
ſtaͤt Race, 6 Jahr alt, 5/3“ goß, 
Montag den 20ſten Auguſt d. J., Vormittags 8 Uhr, 
in Breslau vor dein Schweidnitzer⸗Thor in der Reitbahn des 
Königlichen 1ften Küraſſier⸗Regiments gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung dem Meiſtbietenden uͤberlaſſen werden. . 
Leübus, den 10. Auguſt 1832. . f 
Koͤniglich Schleſiſches Landgeftüt. 


Drei ſehr ſchoͤne mit allen moͤglichen Bequemlichkeiten ver⸗ 
ſehene Zimmer, in der erſten Etage am Ringe, wobei ouch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz vorhanden, find auf 14 Tage oder 3 Wo⸗ 
chen ſehr billig zu vermiethen, und das Naͤhere in der Handlun 
Hübner und Sobn, Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32 
erſte Etage, zu erfahren. 5 S >= 


1 
| 


Bekannt 5 un & : 

Die Brauerei in Frefchen, eine Meile von Breslau entfernt, 
fol von Michaeli d. J. ob, anderrorit verpachtet werden, und 
{ft terminus hierzu auf den 18. Auguſt früh um 11 Uhr in 
logo Weſchen angeſetzt, wozu kautionsfaͤhige Pächter, verſehen 
mit Wohlverhaltungs: Atteften, eingeladen werden z dem Beſt⸗ 
bietenden ſoll der Zuſchlag werden. 

Breslau, den 27. Juli 1832. 
Kdulgl. Kreis⸗Juſtiz⸗Raͤthliches Offieſum als Sequeſtratlons⸗ 
ehoͤrde von Treſchen. 


Auktion. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 16ten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr und Nachm. von 2 Übr, im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Ku⸗ 
pfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geraͤth, an den Meifibietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 3 

Breslau, den 10. Auguſt 1832. 

: Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Billiger Ausverkauf von Spezerei⸗ und Deli⸗ 


kateß⸗Waaren. 

Da dle von dem verſtorbenen Kaufmann Herrn S. G. 
Schröter hierſelbſt, Oblauerſtraße Nr. 14, geführte Waaren⸗ 
re aufg loͤſt und für Rechnung der Erden liquidut wird, 

ſo ſoll durch einen beſonders billigen Verkauf die Realiſation der 
vorraͤthigen Waaren beſchleunigt werden, unter welchen wir, 
17 55 gewöhnlichen Artikeln, namentlich aufführen und 
empfeblen: 
Cacao Martinique; Capern, feine Franzoͤſiſche, capucines und 
non pareilles; Caviar, friſchen gepreßten; Chocblade in vırs 
ſchiedenen Qualitäten; Citronen, Gardeſer und Meſſiner; Kaſe, 
neuen Hollaͤndiſchen und Schweizer; Moutarde de Maile; 
Nüffe, Türkiſche, runde und lange; Oele zu Speiſen, feinfte 
ranzoͤſiſche und Italieniſche; Pfropfen, Franzoͤſiſche und Kork⸗ 
peude; Piſtazien; Rum, aͤchten feinen Jamaica; Sardellen; 
Stärke; Thee, chineſiſchen in diverfen Sorten; Truͤffeln, trok⸗ 
ken und in Oel; Weineſſig, acht Franzoͤſiſchen und vinaigre & 
l'estragon; Wurſt, Braunſchweiger. > : 

„Breslau, den 10. Auguſt 1832. ER : 

Die Vormundſchaft der S. G. Schröterfihen Minorennen. 


- Anzeige für Blumenfreunde, 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich Anfangs 
September von dem Haufe Baron van Pallandt in Hır: 
lem eine bedeutende Parthie diverſe Blumen⸗Zwiebeln ꝛc. erhalte, 
welche nach dem bereits zur Anſicht liegenden Katalog (worauf 

die Preiſe gegen ſonſt groͤßtentheils billiger notirt ur zu ver⸗ 
kaufen beauftragt bin; um ſich durch dieſe erſte nach hier gemachte 
Sendung damſt bei meinen geehrten Abnehmern für die Folge 
u empfehlen, verſichert das genannte Haus mir die größten und 
teſten Exemplare geſandt zu haben. 
G. Heinke, Karlsſtraße Nr. 10. 


— —— — — —— ——d —— —— ͤ ũ—ẽ8—ä—äͤ 
8 Gebind Hamb. Syrup, 1 F. f. M. Kaffee und 2 Kiſten 
Oſtind. Jude ſollen Freitag den 17ten d. N. Nac 8 
8 Uhr, Nikolai⸗Straße Nr. 75, gegen baare Zahlung mei 
bletend verſteigert werden, durch 5 

C. A. Fähndrich. 
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Geſtüͤtzt auf vollgültige Zeugniſſe ſachkundiger Mäns 
ner, die den ſteis ſich bar guten bo meines in der Mer⸗ 

4 kantil⸗Wiſſenſchaft vieljährigen Lehrens hinlaͤnglich ber 3 
währen, empfehle ich mich den der Handlung ſich wid- 5 
menden Jünglingen, welche in einzelnen Branchen die⸗ 
fer Wiſſenſchat, als: in der kaufmänniſchen Ariihmetik, 5 
dem Geſchaͤftsſtyt der Buchhaltung u. |. w. nach einem © 
das Erlernen ſehr beſchleunigenden Vortrage unterrichtet 

zu werden wuͤnſchen. n 1 
Zur Entrichtung des für Buchhaltung ſebr mäßigen | 
Honorars, ſoll der Lernende zu Ende der Lehrzeit nur 

erſt dann verpflichtet ſeyn, wenn ihn Sochkenner, unge S 
achtet des durch eine be ondere Lehr methode bedeutend ab⸗ 15 
gefürzten Unterrichts, in den Stand geſetzt finden, für 8 > 
jede beſtehende Handlung eine ihren Eigenheiten angemeſ⸗ % 
ſene Buchhaltung entwerfen zu konnen. Unermüdeter $ 
Eifer, auch hier meinen Schuͤlern nützlich zu werden, fol © 
den für mich ſchmeichelhaſten, im Eingang erwähnten, % 
Zeugniſſen vollkommen entſprechen. 

Albert Hahn, 5 
Lehrer der Merkantil Wiſſenſchaft, & 
Goldne Ride: Straße Nr. 11 im 

goldnen Ring. 


eee bedeuted 


—: 8 N 
Anzeige. 2.4 
Denen reſp. Herren Landwirthen zeigen wir hiermit 
an, daß wir auch dieſes Jahr wieder Stauden⸗ 
4 Korn aus Böhmen zu Saamen beziehen werden. Um 5, 
unſere fentn Abnehmer zur rechten Zeit damit verſor⸗ 7 
gen zu konnen, bitten wir, Beſtellungen hierauf recht bald 
4 zu machen, und werden wir das uns zeithero geschenkte 3 
7 dienung uns zu erhalten beſtreben. Auſtraͤge für uns 


Zutrauen auch fernerhin durch aͤchte Waare und reelle B= 5 
Herr Salomon Simmel junior in ; 


übernimmt 

« Breslau. s 
Schmiedeberg, den 8. Auguſt 1832. f 

ö Joh. Bothe und Comp. 

« 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bitte ich, hier: 
auf Rofl ktirende, mir ihre Aufträge recht bald gefaͤlligſt 
| zukommen zu laſſen. = 
Breslau, den 10. Auguſt 1832. 1 
1 Salomon Simmel junior. 
5 Hummerei Nr. 4. 
s weber 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ſolider, an Ordnung und Thätigkeit gewohnter Mann, 
der feit einer Reihe von I ihren in verſchiedenen Geſchaͤftszweigen 
gearbeitet, auch die Ratfinirung des Brenn⸗Oels gründlich ver⸗ 
ſteht, ſucht ein anderweitiges Unterkommen. Derſelbe kann die 
vortheilhafteſten Zeugniſſe aufweiſen, und erforderlichen F 
Caution leiſten. Das Naͤhere in 5 ; . 

der Speditions⸗ u. Kommiſſions Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Sea dess sense se ese 
Neue Tabaks ⸗Fabrik * 


von N 
Friedrich Franz in Berlin, 
® alte Jakobsſtraße Nr. 37. 


3 e mache ich auf nachfolgende Sorten Rauch⸗ 
® taba 


8 ſtehen, von mildem, angenehmen Geſchmack u. feinem 
® 
®& 
® 
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® 
Sasgagα e 1 
Eine Parthie diverſe gefärbte Rittey⸗Reſte werden zu Fate 
fen geſucht. Wo? ſagt das i : 
Anfrage- und Adtreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe. 


SEE Seegras, 
von bekannter Güte, erhielt und offeriert bißigft: 
F. Frank, Schweldnitzer⸗Straße Nr. 48. 


s Luſtſchiffahrt. i 

Vom nächſten Sonntage, als dem 19. Juni an, geht alle 
Sonntage, zwiſchen 12 und 1 Uhr, ein ſehr bequem eingrrichtes 
tes Lullſchiff nach Oswitz, Maffelwitz u. ſ. w. ab, welches 
Abends retour kommt. Beſtellungeg ſüc Geſellſchaften nach 
Dyhrenſucth werden täglich bei dem Eigenthümer des Sch ffes 
für andere Tage angenommen, woſelbſt man ſich auch zum Ein⸗ 
ſtetgen in das Schiff einzufinden hat. ; 

unert 
Lange» Gaffe vor dem Nikolal⸗Thore Nr. 1, 

im goldenen Schiff. 
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Bekanntmachung, 
Donnerſtag, den 16. Auguſt, 7 ich ein Ae 
en € 5 


wozu ergebenſt einladet: 5 5 
„Coffetier vor dem Sand: Zhore, 


Theilungsbalber ſoll die Stadtrath Gerlach ſche Beſitzung 
aus freier Hand verkauft werden. x 

Die wirklich herrliche Lage am Domplotz und an der zu jeder 
Jahreszeit ungemein belebten Klein⸗Scheitniger⸗Straße machen 
dieſes, der Stadt fo nahe Etabliſſement, zu einer aͤußerſt wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Acguifition. 5 

Es beſteht daſſ elbe aus einem ſehr bequem eingerichteten maf⸗ 
ſiven, bei der hieſtgen ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Societaͤt verſicherten 
MWobnhaufe von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Stallung und Hof 
ben a und einem Garten von 5 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt, mit 

en edelſten Obſtarten reichlich beſetzt. 

Hierauf reflektirende Kaufluſtige Finnen dieſe freundliche und 
einträgliche Beſitzung zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen, und 
dort zugleich die moͤglichſt billigen Bedingungen erfahren. 

Breslau, den 11. Auguſt 1832. 


Quarantaine von Weinen. 

Zur Ueberzeugung, dals gute Weine auch in der 
Hitze nicht anschlagen, ist ein Assortiment von unserem 
Laager in einem Lokal auf gleicher Erde, Junkern- 
Stralse Nr. 8, seit Anfang des Sommers angelegt, welche 
sich so gut halten wie im kühlsten Keller. 

Lübbert und Sohn. 
PBEOEDLLZLILPLLIDDZEDDLPD2I2IESS? 
— Raps: und Nips⸗Einkauf. 8 
Zum Ankauf bedeutender Parthien von Raps und 
& Rips jetziger Erndte beauftragt, erſuche ich die reſpectiven & 
Herren Produzenten deſſelben ganz ergebenſt, mir Proben 
& davon nebſt Bemerkung der Scheffelzahl und des aͤußer⸗ 
ſten Preiſes bald moͤglichſt üͤberſenden zu wollen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1832. 


Ignatz Jacobi, 
Bluͤcherplatz Nr. 2. a 
n eee eee 


Offene Stelle. 
Ein Hauslehrer, welcher ſich über feine Fahigkeiten zu le⸗ 
gitimiren im Stande ift, kann Termino Michaeli Anſtellung 
finden durch : 5 


8 
® 
& 
& 
® 
® 


die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer Straße Nro. 21. N 


—— — ́—äämüͥUäkͥ æ ¹ũV köL—v .ͤĩ ̃ñæͤ§Üĩ:bdſ̃¶⁰Aui-ͤ—̃ůͤ — 
Wein⸗Handlungs⸗Gelegenheit zu vermicthen. 
Es iſt eine, auf einer Haupt = Straße, nah am Ringe, ſeit 
länger als 60 Jahr beſtandene große Weinhandlungs⸗Gelegen⸗ 
beit mit einem ſich ganz dazu eignenden Lokale, und alu 
guten Kellern zu vermiethen. Das Nähere beim Kommiſſionalr 
Herrmann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. z 


Zu verkaufen: 
eine kupferne Braupfanne, auf 10 Achtel berechnet, eine Eler⸗ 
baum⸗Buͤte, ein Buͤtenhahn, mehrere Centner⸗Buͤten⸗Ket⸗ 
ten, eine vor 1 ee ein großer 
Wagebalk mit Schaalen: Biſchof⸗Straße Nr. 3, im Comtolr 


ee 


und 1000 Stück, weiſet zum billigen Verkauf nach: 
Re EN der Ae W öhm. 


Ich kann fortwährend eine große Anzahl Landguͤter aller Art 


und Größe, unter ſehr billigen Kaufbedingungen, zum Kaufe 

l 1125 5 ich 101 ae c. mehrere Kapitalien 
egen pupillarſichere Hypothek auszugeben. > 

2 er Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 
= Ohlauer⸗Straße Nr. 58, wohnhaft. 


PPP 
Von dem beliebten aͤchten hollaͤndiſchen Doos⸗Cana⸗ 
5 ſter, a Pfd. 10, 12, 16 Sgr., habe ich wieder neue Sen⸗ 
dung erhalten, und empfehl ſowohl dieſe, als auch meh⸗ 
J rere andere Sorten Rauchtabake, nebſt allen Spizerel: 
Fund Farbe⸗Waaren in beſter Güte und moͤglichſt billi⸗! 
gem Preiſe. 23 ' 
Breslau, den 15. Auguſt 1832. 
i Albert Jüttner. 
Schiniedebruͤcke und Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke. 
. .αιιττν, j 


* 


SN ede 


filber 
und gewalzten Blechen, 


a = Neu 
in gegoſſenen Stüden 
Steel⸗ Pens, 
oder beſte elaſtiſche Stahl⸗Schreibfedern, fo wie 
Strick⸗ und Grob⸗Perlen in größter Auswahl, 


erhielt fo eben direkt und offerirt en gros zu moͤglich billigſten 


Preiſen: . S. Cohn jun. 
f Kurz Waaren⸗ und Produkten⸗Handlung, 
Bluͤcherplatz Nr. 19. 


Mittwoch, den 15ten Auguft, gebe ich ein Fleiſch⸗ und 


Wurſt⸗Aus ſchieben, wozu ergebenſt einladet: N 
Casperke, Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Mit Bezug auf meine früheren Anzeigen, daß alle Mittwoch 
und Sonntage Ko⸗zert in meinem Garten ftatifindet, beehre 
ich mich, ein brrehrles Publikum für heute hierzu boͤflichſt eine 
zuladen. Verwittw. Brodtbeck in Roſenthal. 


Einige zuverläffige Apotheker Gehüuͤlfen 
ſind noch zum Term. Michaeli c. nachzuweiſen vom 
i f Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe 


= ; Brauerei = Verpachtung. & 
8 Neolaf⸗Thor Friedr. Wilh.⸗ Straße Nr. 9 iſt die Brauerei 
rt Schanklokal und allem Zubehör ſofort zu vermlethen, fo wie 


die Maͤlzerei auch allein. 
3000 Rtlr. werden auf pupillariſche Sicherheit (doch ohne 


d Einmiſchung eines Dritten) geſucht. Das Naͤhere darüber bei 
F. W. Hentſchel im Gewoͤlbe, Sichen Rade Brick Nr. 6. 
— 2ꝛ— 


5 5 nad Sclpamd er 0 5 Des 
ere zu erfahren im Lange⸗Holz⸗ n, Nr. 3, beim 
Lohnkutſcher Walther. 1 a . 5 zu ei: 


Zwel fchön geordnete Sammlungen adliger W ppen, 50 5 10,000 und 70,000 Rthlr. ſollen im Ganzen oder theilwelſe 


auf laͤndliche Beſitzungen, innerhalb der erſten zwei Drittel der 
Werthtaxe gegen 4½, auch 4 pCt. ausgeliehen werden, durch 
F. G. Droͤhmer in Berlin, Kurſtraße Nr. 5. ; 


Ein noch ganz guter brauchbarer Branntwelnkopf von 
400 Quart Inhalt, nebſt Hut und Schlange, iſt billig zu 
verkaufen am Neumarkt Nr. 40. 


Saamenkorn⸗ Verkauf. . 
Das Dominium Minken, Ohlauſchen Kr., bietet dieſes Jahr 
wiederum eine Quantität Archangelſchen Stauden Roggen von 
vorzüglicher Qualité zum Verkauf an. Die darauf Biene 
den werden erſucht, fich mit ihren Beſtellungen baldi 
daſige Wirthſchafts⸗ Amt zu wenden, um die nähern 
gen zu erfahren. g 


an das 
edingun⸗ 


* 


Ein billiges Fluͤgelforto ſteht zum Verkauf: Nicolaiſtraße 
Nr. 32, drei Treppen hoch. ; 


. Feine Franzoͤſ. Wein: und Bier⸗Korke 


empfingen und verkaufen in ganzen Ballen und einzeln: 
s Gebr. Bauer, Ring Nr. 2. 


e3> In der Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 24, ſind febt 
angenehme und geſunde Wohnungen (Sommerſeite) zu vermit⸗ 
then, und zu Michaeli zu beziehen. a 


\ Bermiethbung: nr 
Biſchof⸗Straße Nr. 3 ein großer Parterr⸗Gelaß, für jedes 
keufmaͤnniſche oder Fabrik⸗Geſchaͤft ſich eignend. . 


Weißgerbergaſſe Nr. 4 iſt ein ſehr vortheilhaft belegenes 
Glue, ane Na de Schloſſerwerkſtelle und meh- 


rere Wohnungen zu vermiethen. 


Zu ver miethen: 5 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör, im Hofe 1 Stiege‘ 
hoch, Bluͤcherplatz Nr. 11 am Riembergshofe, zu Michaeli zu 
beziehen. Das Naͤhere im Gewoͤlbe zu erfahren. 8 


a Zu vermiet hen 
und Michaeli c. zu beziehen iſt die 2te Et age, beſtehend in 7 neu 
gemalten Zimmern, 1 Alkove nebſt Zubehör: Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 16, im wilden Mann. 8 


Zu ver miethen: 


eine freundliche 32 Wohnung im 2ten Stock des 


Hauses Nr. 26 in der Friedrich Wilhelm-Strafse, 3 Pie- 
cen und Zubehör, für 50 Rilr. pr. anno; das Nähere 
Junkernstralse Nr. 2, beim Eigenthümer, Kaufmann 
Lübbert. a N 


Zu permiethen und bald oder zu Michaeli zu beziehen iſt auf 
der Meidenftraße Nr. 29 zur Stadt Wien der te Stock von 5 
Stuben, 1 Alkove, mit auch ohne Pferde⸗Stall, auch eine Stube 
für einen Herrn. 2 . 


N 
' 


* 
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Im Verlage der Unterzeichneten erſchien fo eben, und iſt 
daſelbſt, fo wie durch alle Buchhandlungen des Ins und 


Auslandes zu beziehen: 


Entwürfe voſa Abhandlungen und Reden. 


Zum Gebrauch für Lehrer und Schuler, beſon⸗ 


ders der obern Klaſſen der Gymnaſien und ho: 
hern Buͤrgerſchulen, von Karl Ludwig Ken⸗ 


negießer. Breslau, bei Graß, Barth 
und Komp. 1832. 8. 10 Bogen. Preis 
15 Sgr.. 


Der Verfaſſer, Direktor des Königl. Friedrichsgymnaſiums 

& Breslau, hat durch dieſe Schrift di: Materialien für die 
tyluͤbungen in der deutſchen Sprache, und zwar auf eine eis 
enthuͤmliche Weiſe, vermehrt. In den übrigen Büchern die⸗ 
Im Art, z. B. von Pfannenberg, Falkmann, Kunhardt, find 
fe Aufgaben meiſtens beſtimmt angegeben. Hier iſt ein andrer 
Weg eingeſchlagen, indem naͤmlich entweder die Aufgaben nur 
allgemein, z. B. durch en Sprichwort, einen Denkſpruch, 
5 ft nur durch ein einzelnes Wort ausgedrückt find, wobei an 
en Schüler die Forderung ergeht, den Satz zur Bearbeitung 
ſich erſt daraus zu entwickeln und er hierdurch fein Denkvermögen 
Bes oder bei beſtimmter Angabe des Satzes vol dem Schü⸗ 
r verlangt wird, einen paßlichen Denkſpruch dazu zu ſetzen, und 
deswegen die ihm bekannten Schrſftſteuer wuder durchzugeben. 


— Von dieſen beiden Arten find hier mehrere Beiſpiele gegeben, 


und aus ihnen beſteht die erſtere Haͤlſte dieſer theils von dem Ver⸗ 
faffer ſelbſt ausgearbeiteten, theils entlebnten aber vervollſtaͤn⸗ 
digten, auch aus eigenen oder fremden Arbeiten ausgezogenen, 
meiſtens ſehr ausführlichen und logiſchen Entwürfe. 

Noch eigentblimlicher und für Lehrer fo wie für Lernende frhr 
willkommen iſt die zweite Hal te dieſes Buches, welche fehler: 
hafte, mit daruntergeſetzten kuczen Verb. ſſerungen verſeh ne 
Schülerentwuͤrfe enthält. Sie signen ſich beſon ders zum Stu: 
dium, denn die Fehler ſin) zum Theil ſehr veiſteckt, fie ſind auch 
in den Verbeſſerüngen abſichtlich nicht alle angegeben, bei eini⸗ 


Der Verfaſſer iſt ein vieljaͤhriger Schulmann er hat waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit ſeiner Amts fuͤhrung den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht in den oberſten Gymnaſialklaſſen geleitet; fein Buch 
iſt das Ergebniß einer langen Erfahrung, in der That eine nicht 
unbedeutende Empfehlung. Uebrigens ſind dieſe Entwürfe für 
einen denkenden Lehrer nicht bloß in den obern, ſondern auch in 
den übrigen Klaſſen von Gymnaſien und Bürgerſchulen, und 
Fr; 5 andere Aufſaͤtze, als Abhandlungen und Reden, 

rauchbar. 


gen fehlen ſie ganz. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ſind nach⸗ 
benannte werthvolle philologiſche und paͤdagogiſche Schriften 
wiederum vorraͤthig: 

Harniſch, Dr. W., Erſte faßliche Anweiſung zum vollſtaͤn⸗ 
digen deutſchen Sprachunterricht, enthaltend das Sprechen 
und Zeichnen, Selen und Schreiben, Anſchauen und Ver⸗ 
Fünf Mit beweglichen Buchſtaben und 6 Leſetaſaln. 

ünfte bedeutend erweiterte Auflage. 8. 20 Sgr. 

— — Zweite faßliche Anweiſung zum vollſtaͤnd. deutſchen 
Sprachunterricht, betreffend das Denken in der Sprache, 
und deſſen Darſtellung durch dieſelbe. Dritte verbeſſerte 
Auflage. 8. . Sor. 


Hempel, Der Volksſchulenfreund, ein Huͤlfsbuch zum Lefen, 
Denken und Lernen. Mit 4 Ab under. 10e Auflige. 


8. 7 2 2 S r. 
— — Der kleine Schulfreund, ein Leſebuch für An Anger 
im Leſen und Denken. Ste Aufl. 8. a 4 Sgr. 
Heinſius, Dr. Th, Kleine theoretiſch⸗praktiſche deutſche 
a für Schulen und Gymnaſien. 12te 1 25 

ufl. gr. 8 5 Sgr. 

Aug hee G. E., Kurzgefaßte Geſchichte e 8. 
geheftek. Sgr. 

— — 1 zur Kunde von Deutſchland und Preußen. 
he 


8. g = gr. 
N 8 Neueſte Geographie von Schleſten. Ate Aufl. 
e 


geheft. 4 Sgr. 
Rohr, K., Geographie von Schleſten. Ste Auflage 8. 
geheft. Sor. 


y% 
— — Deutſche Sprachkunde. 2te Aufl. 8. geh. 5 Sgr. 
Schwabe, Dr. H. F., Leſe⸗ und Sprachbuch für den Bedarf 
der Volksſchule n, 7te Aufl. 8. 5 Sgr. 
Tabellaxiſche Ueberſicht der Geographie von der Preuß ſchen 
Provinz Schleſien. 8. gebeft. 2 Sgr. 
Thiemann, K., Vorübungen zur Erlernung der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, für Anfänger. Zweite vermehrte Auf 
lage. 8. 7, Sgr. 
Zerrenner, C. C. G., Der neue deutſche Kinderfreund 
ein L.ſebuch für Volksſchulen. Mit 3 illum. Kupfertaf. 
11te verbiff. Aufl. 8. ee 7 ½ Sgr. 
Ziegenbein, Dr. J. W. H., Die kleine Bibel, oder der 


Glaube und die Pfli.s’en des Chriſten in Worten den 


heil. Schrift. Mit fieter Hinweiſung auf die bibl. Bike 
ſpiele und beigefügten kraͤſtigen Liederverſen. te Auf 
ge. 8. N Th Sgr. 


g! 


Angekommene Fremde. 


In den 2 gold. Löwen: Hr. Kaufen. Schönbrunn, aus 
Brieg. — Hr. Forſter Be un, aus Müpel. — In der gold. 
Gans dr Graf v. Hochberg, aus Neuſchloß. — Fr. Kaufm. 
Waͤchter, aus Stettin. — m goldnen Löwen: Hr. Paſtor 
Vorwerk, aus Baumgerten. — In den 3 Bergen: H'. 
Guthsbeſiger Graf v. Porck, aus Kauer, — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kapitein v. Fin nc, aus Danzig. — Midame 
Knauer, aus Berlin. — Im gold. Zepter: Hr. Lands und 
Stadtrichter Knoch, aus Hammerſteig. — Hr. Kreistichter Scholz, 
aus Flatow. — In der großen Stube: Hr. Guthsbeſiger 
v. Mikowski, aus dem Gro herzogthum Poſen. — Fr. Medizl⸗ 
nalrattzin Stackabrand, aus Was ſchau. — Im weißen Storch: 


Hr. Kaufm. Schaps, cud Kempen. — Hr. Kaufm. Hahn, aus 


Feſtenberg. — Im blauen Hirſch: Hr. Reziments Arzt 
Schramm, aus Gleiwis. — Hr. Kammerherrev Teichmann, aus 
Kraſchen. — Pr. Guth beſiger Wieruski, aus Gallizien. — Im 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Schleſinger, aus Brieg. — Fr. 
Generalin v. Poe zinska, aus Rußland. — Fr. Majorin v. Stöf 
ſel, aus Militſch. — Hr. Konſiſtorialcath Sediag, aus Oppeln. 
— Hr. pfarrer Gärth, aus Koſimie. — Im weißen Adler 
He. Kauem König, Hr. Partikulier Göbel, beide aus Franken 
ſtein — Fr Gräfin v. Zamoyska, aus Galizien. — Hr. Guths⸗ 
beſizer Mann, aus Garbendorf. — Hr. Kaufm. Kunfemülles, 
aus Berlin. ? 

In peivit⸗Logie: Schweidnitzerſtraße No. 11. Fr. Amts 
räthin Weiſſermel, Fr. Steuer äthin Lincke, Hr. Oberamtmann 
Weiſſermel, alle aus Strasburg in Weſtpreußen. — Heiligegeifte 
ſtroße No. 21 Fr. Rendınıin Werner, aus Brieg. — Schmiede ⸗ 
brücke No., 24. Hr. Regotiant Martini, aus Meg. 


